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Ätt Neuestei»» ze l
!

Die österreichische Regierung hat beschlossen. -
in der Frage des deutsch-österreichischen !
Konflikts den Völkerbund anzurufen . j

Der französische Ministerpräsident hat zur
Bekämpfung der ständigen Unruhen in
Paris die Verhängung des Alarmzustandes
über Paris angekündigt.

In den APenninen hat sich ein weiteres
schweres Lawinenunglück ereignet, bei dem
8 Tote und 15 Verletzte zu beklagen find.

Der polnische Außenminister Beck sprach
in einer grundsätzlichen Rede über die sreund-
fchaftlichen Beziehungen Polens zu Deutsch- iland. !

L,
Der nächste Weg s

Nachdem nunmehr auch das Memoran¬
dum, das die deutsche Neichsregierung am
IS. Januar an die französische Negierung
richtete, veröffentlicht worden ist, gibt es
kein diplomatisches Schriftstück
; u m A b r ü st u n g s p r o b l e m mehr, das
nicht der ganzen Welt bekannt Ware. Die !
dreizehn Fragen , die Deutschland an Frank - i
reich richtet, zeichnen sich durch Klarheit und -
Offenheit aus , sind getragen von dem Geist i
der Loyalität und von dem aufrichtigen Wil - :
len zu einer vernünftigen Verständigung . !
Als entscheidende Frage ist in dem Wortlaut i
der deutschen Denkschrift die Diskriminierung :
herausgestellt. Als entscheidende Frage wird :
bezeichnet, ob die Diskriminierung Deutsch¬
lands noch um eine weitere Reihe von Jah¬
ren verlängert werden soll, und es wird als
völlig ausgeschlossen bezeichnet, daß die ande¬
ren Mächte für einen mit der Ehre und !
Sicherheit Deutschlands unvereinbaren Plan :
etwa irgendeinen stichhaltigen Grund anfüh - !
ren könnten. Die Veröffentlichung des Wort - i
lautes der deutschen Denkschrift ist deshalb !
vor allem zu begrüßen, weil die ganze Welt !
sich an ihr orientieren kann, weil nun - i
mehr die ganze Welt die Einstellung >
des neuen Deutschlands sieht und es j
infolgedessen ein Ausweichen, ein Versteck- i
spiel nicht mehr gibt. Klarheit und Wahr - >
heit sind die Grundpfeiler des deutschen >
Memorandums . Klarheit und Wahrheit !
müssen nunmehr in der Welt nach unserer §
Auffassung sich restlos durchsetzen. !

Die Memoranden Englands , Italiens , ^
Frankreichs und auch Deutschlands sind so¬
mit Gegenstand der Weltdiskussion geworden.
Wer guten Willens ist, kann sich an ihnen
objektiv orientieren und sich selbst Antwort
geben, ob nicht die dreizehn Fragen an
Frankreich im höchsten Grade beachtenswert
sind. In der Antwortnote hat Deutschland
keinen Zweifel mehr gelassen, daß es zu inter¬
nationaler Arbeit bereit ist und es ist in
dieser Hinsicht auf das Angebot des Ab¬
schlusses von Nichtangriffspakten hingewiesen.
Die Frage ist nun die, wie die Derhand - j
lungen weitergehen sollen. Mit Denkschriften ?
allein ist es nicht getan. Diediploma-
t i s ch en Verhandlungen  mit Frank - :
reich sind zwar durch den Notenwechsel !
unterbrochen, aber sie sind nicht ab - !
gebrochen.  Der Weg nach Genf ist für !
uns nicht gangbar . Wir sind der Meinung , -
daß der Weg, der diplomatischen Verhand - !
lungen von Staat zu Staat fortgesetzt wer- !
den muß; er wird wohl am ehesten zu einem ,
Ziele führen.
, Es ist sehr interessant, festznstellen, daß I

eine Persönlichkeit, die sich stets im beson- §
deren Maße für die europäische Zusammen¬
arbeit eingesetzt hat , jetzt ebenfalls dafür ein-
tritt , daß heute der Weg von Staat zu Staat
emgeschlagen wird . Karl Anton Prinz Rohan
behandelt im Januar -Heft der Europäischen
Revue das Problem „Das andere Europa"
und betont : je kraftvoller das nationale
Selbstbewußtsein der Völker Europas sich
entfaltet — was für die Erneuerung dieses
Erdteils unerläßlich sei — und damit die
natürlichen Gegensätze, die sie trennen , stei¬
gere, desto schiüsalswichtiger scheine ihm eine
aufrichtige, von Illusionen , Phrasen und
Hintergedanken freie Zusammenarbeit der
europäischen Völker zu sein. Prinz Rohan

gibt dann der Meinung Ansdruck, daß auf
dem Gebiete der realen Politik die Wendung,
die Adolf Hitler am 14. Oktober 1933 voll¬
zogen hat , eine wesentliche Klärung gebracht
hat . Die Nebel der Verschleierung sind zer¬
rissen, in einer zwar kühleren, aber auch ge¬
sünderen Luft werde heute mit weniger Um¬
schweifen und mehr Aufrichtigkeit von
Staat zu Staat  gesprochen. Weiter er¬
klärt er zur wirtschaftlichen Zusammenarbeit,
daß man gerade in jüngster Zeit insbeson¬
dere in deutschen Wirtschastslreisen wieder
mehr die Nützlichkeit wirtschaftlicher Groß-
ranmpolitik zu erwägen und sich gesamt¬
europäisch zu orientieren beginne. Tie Front,
die Europa heute in zwei Lager teilt und die
sich an der Rcvisionsfragc abzeichnet, berühre
die Lebenseinheit dieses Erdteils , so sehr
auch mancher Anschein dem zu widersprechen

scheine, in ihrer Tiefe nicht. Es sei ein Mei¬
nungsstreit über die Art und Weise, wie wir
uns in Zukunft zusammen einrichten wollen.
Prinz Rohan verweist mit Recht auch noch
darauf , daß ein gerecht geordnetes, männlich¬
junges Europa erwünscht ist. und er erklärt,
daß das „andere Europa " auch eine Frage
der Generationen sei.

Das Wesentliche in diesen: Zusammen¬
hang ist jedoch der Hinweis vom gesamt¬
europäischen Problem aus , daß eine Ans¬
sprache in Aufrichtigkeit von Staat zu Staat
das Zweckdienliche sei. Wir »vollen hoffen
und wünschen, daß ans dieser Grundlage
nunmehr nach der Veröffentlichung der
Memoranden , besonders »»ach der Bekannt¬
gabe des Wortlautes der deutschen Denk¬
schrift, die Verhandlungen iiiit Erfolg fort¬
gesetzt werden könne».

Pfuigesang auf Daladier
Stürmische Kundgebungen in der Comedie Francaise - Wachsende

Unruhe in Frankreich

Paris , 5. Febr . Bei den Kundgebungen,
die die Airhänger der Action Franxaise und
andere rechtsstehende Gruppen am Sonntag
abend aus den Boulevards veranstalteten,
wurden 75 Verhaftungen vorgenommen. Der
neue Pariser Polizeipräfekt Bonnefah-Sibour
leitete persönlich die polizeilichen Abwehr
Maßnahmen.

In der Comödie Francaise kain es wäh¬
rend der Aufführung von Shakespeares
„Coreolan " ebenfalls zuheftigenKund-
gebungen,  über die die Presse möglichst
hinwegzugehen versucht. Nach dein Bericht
des „Echo de Paris " hielt, als der Vorhang
hochging, aus einer Tribüne ein Zuschauer
eine Ansprache, in der er sich gegen die Ent¬
lassung des bisherigen Intendanten Fabre
wandte. Er behauptete, daß niedrige poli¬
tische Machenschaften daran schuld seien.

Der Redner wurde von dem polizeilichen
Ordnungsdienst znin Schweigen gebracht, was
die Zuschauer empörte, die Hochrufe auf Fabre
ausbrachten und die Entfernung des neuen In¬
tendanten Thome  forderten . Sie riefen im
Chor: „Pfui ! Daladier , zurücktre-
t e n!" Der Lärm dauerte minutenlang an. Das
Stück konnte erst beginnen, nachdem die Menge
ihren Unmut durch einen Pfuige >angaus
Daladier  nach einer bekannten Schlager-
»nelodie zum Ausdruck gegeben hatte. Diese
Szenen wiederholten sich; in den Wandelgän¬
gen sind einige Zuschauer beinahe hand¬
gemein  geworden. Nach Schluß des Thea¬
ters setzten viele Zuschauer auf der Straße ihre
Pfuirufe gegen die Regierung und besonders
Daladier fort.

Die politische Ausschlachtung der Regie¬
rungsumbildung wirkt sich in der Presse beson¬
ders aus . Die Opposition sagt der Regierung
und ihrer Linksmehrheit schärfste Fehde an.

Das „Echo de Paris " behauptet, daß In¬
nenminister Frot die Rundfunkverbreitung
des Schreibens Chiappes an Daladier unter¬
bunden habe. Frot  habe auch gelogen,
wenn er erkläre, daß die Pariser Polizei die
Maßnahinen der Regierung ruhig hingenom¬
men habe.

Lustschutzpropaganda in Frankreich
statt Abrüstung

Wie lange soll Deutschland abwehrnnsiihig
bleiben müssen?

. .. .0- Febr. Die nationale Berriniguno
sur Lustkrregsabwehr war, wie bereits gemel.
det, plötzlich zu einer Hauptversammlung zu-
sammeiigetreten, dessen Vorsitz Doumer-
gue  führte . Die Ziele dieses Verbandes find:
Propaganda zur Schaffung einer starken fran¬
zösischen Luftflotte, Maßnahmen zum Schutz
der Zivilbevölkerung, Vereinheitlichung de,
Betätigung der einzelnen Vereinigungen und
die Zusammenarbeit mit den Behörden, die mit
der Durchführung des passiven Widerstandes
beauftragt sind.
Aus Anlaß dieser Hauptversammlung schreib!

der „Völkische Beobachter": Die »mfafsenden
ranzösischen Vorbereitungen zur Luftabwehr
ind nicht gerade geeignet, die in der englischen
Abrüstungsnote zum Ausdruck gebracht« Er¬

wartung zu bestärken, als könne man in den
nächsten zwei Jahren irgendwie mit einer effek¬
tiven Luftabrüstung rechnen. Trotz der bereits
vorhandenen aktiven und passiven Luftabwehr
ln Frankreich will man sich darüber hinaus
gegen das ganze Volk bedrohende Gefahren
schützen, was bei der mehr und mehr interkon¬
tinentalen Bedeutung der Luftfahrt begreiflich
sein kann. Es handelt sich nicht allein um Schutz i
vor den unmittelbaren Nachbarn, am aller¬
wenigsten vor dem keine Kriegsflugzeugebesit¬
zenden Deutschland, sondern bei der rasch fort¬
schreitenden Technik darum, vor Angriffen, die
letzten Endes aus fernsten Gegenden möglich
sein werden, unter allen Umständen gewappnet
zu sein. Tätiger Luftschutz ist nicht
gewissermaßen eine Verdächti¬
gung dieses oder jenes Nachbar¬
staates , es ist elementar st er
Selbsterhaltungstrieb  gegenüber
einer immer wachsenden Gefährdung der ge¬
samten Bevölkerung. Es wäre an sich schon
unmoralisch für einen Staatsmann , »venn er
vor solchen Gefahren die Augen verschließen
und sich mit der Wehrlosigkeit des eigenen Vol¬
kes abfinden wollte. Es ist noch unmoralischer,
ja unmenschlich, wenn von fremden Staats¬
männern einem dicht bevölkerten Land wie
Deutschland zugemutet wird, auch nur einen
Tag länger in einem Zustand völliger Ab-
wehrunfahigkeitgegenüber drohenden Vernich-
tungsgefahren zu verharren.

Zwei Divisionen und Tanks gegen Paris
aufgeboten

g!. Paris , 5. Febr . Indes Ministerpräsi¬
dent Daladier »nt der Ansaröeitnng seiner
Regierungserklärung beschäftigt ist — die
sehr kurz sein und folgend« Punkte behan¬
deln wird : Aufrechterhaltung der Ordnung
und republikanischen Freiheiten , Aufklärung
des Stavisky-Skandals , rechtzeitige Ver¬
abschiedung des Haushaltsplanes und Richt¬
linien der Außenpolitik — steigt die Span¬
nung in Paris von Stunde zu Stunde . So¬
wohl die rechts- wie die linksradikalen Ver¬
bände fordern ihre Anhänger auf, am Diens¬
tag während der Kammersitzung „zu einein
neuen Schlage gegen das Regime" aus-
zuholen und Kundgebungen vor der Kam¬
mer zu veranstalten.

Die Regierung scheint aber nicht gewillt,
sich dem Terror der Straße zu bengcn.
Gerüchtweise verlautet — auch die Oppo¬
sitionspresse hat sich diese Gerüchte zu eigen
gemacht — daß die Regierung den .vor vier
Jahren vom Polizeipräfekten Chiappe aus-
gearbeiteten Alarmplan in Anwendung brin¬
gen wird . Danach wird nicht nur die ge¬
samte Garnison von Paris in Alarmzustand
versetzt und an den wichtigsten Verkehrs¬
punkten bereitgcstellt, weiters die Repnbli-
kanische Garde durch Infanterie im Wach¬
dienst verstärkt, sondern auch Militär auS
den um Paris liegenden Garnisonen herbei¬
gezogen, um insgesamt zwei Infanterie-
divisionen zur Verfügung zu haben. Schließ¬

lich seien auch die Tankabteilungeil aut
Compisgne nach Paris in» Anmarsch.

Jedenfalls sieht man dem Dienstag in
Paris mit größter Spannung entgegen,
glaubt aber, daß die von Daladier bereit-
gestellten Machtmittel genügen, um allen
Zwischenfällen zu begegnen.

General ven Sernf
Berlin , 5. Febr . General der Artillerie

a. D. von Horn  ist am Sonntag ab« ü>
nach kurzer Krankheit an den Folgen einer
Operation gestorben.

General von Horn  führte als Nach¬
folger des Generaloberst von Heeringen
seit Mwember 1926 bis vor wenigen Tagen
den Deutschen Neichskriegerbund „Kyff-
häuser".

Er war als Sohn des Generalmajors von
Horn am 9. Juli 1866 geboren. 1913 wurde
er Kommandeur des Feldartillerieregiments
Nr. 18, 1915 Kommandeur der 56. Felü-

General a. D. von Horn

artilleriebrigade , 1917 Generalmajor und
1918 Kommandeur der 185. Infanteriedivi¬
sion. Nach Beendigung des Krieges führt«
er im Grenzschutz die Feldartilleriebrigade
5, wurde im gleichen Jahre Neichswehrartil-
lerieführer . Nachdem er nach verschiedenen
Kommandos Befehlshaber im Wehrkeis III
Berlin geworden war , nahm er 1926 den
Abschied.

Während des Weltkrieges kämpfte General
von Horn hauptsächlich an der Westfront und
nahm im Osten an den Entscheidungskämp¬
fen bei Gorlice teil. Für seine Verdienst«
erhielt er 1918 den Orden Pour le merite.

Als Präsident des Kyffhäuserbundes hat
General von Horn es verstanden, die 3 Mil¬
lionen ehemaliger Soldaten durch die
Kämpfe und Wirrnisse der vergangene«
Jahre zu einer festen Einheit zu verbinden
und sie dem Volkskanzler des neuen Deutsch¬
land zuzuführen.

Reichskanzler Adolf Hitler  hat der Gat¬
tin des Generals v. Horn  sein aufrichtiges
Beileid aus gesprochen.

RMstagsrede-es Führers»
im Alm-flink

i »11 ' ! ! !-

Berlin, 5. Febr. Die Reichstagsrede d«S
Führers wird vom Deutschlandsender am
9. F e b r u a r in der Zeit von 20.10 bis 22.05
Uhr von Wachs wiederholt und vom baye¬
rischen Rundfunk  übernommen.

Im Rahmen der Vorträge des „Reichslm» -
deS für deutsche Sicherheit" spricht am
Dienstag,  dem 6. ds. Mts ., zwischen 20.10
und 20.20 Uhr der Präsident des Reichsbundes
Major a. D. Weber  st ädt  über das Thema
„Ein Jahr Kampf um Deutschlands Gleich¬
berechtigung". Der Vortrag geht überalle
deutsche » Sender.

Berdel der„SeuWen VEnUs»"
Berlin , 5. Febr . Der amtliche preußische

Pressedienst teilt mit : Die im Verlage Theo¬
dor Weicher, Berlin , erscheinende Wochen¬
schrift „Deutsche W o che n s ckia u" ist
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auf Anregung des Reichsministers für
üolksaufklärung und Propaganda . Dr . Goeb¬
bels. vom Geheimen Staatspolizeiamt bis
;um 17. März d. I . einschließlich verboten
worden , weil sie in ihrer Ausgabe vom
3. d. M. einen Artikel „SA . heißt National¬
sozialismus — nichts andere?" veröffentlicht
hat . Dieser Artikel enthält grobe Ber-
nnglimpsungen und Verleumdungen der
LA. und stellt eine Gefahr für den inneren
Frieden und die Geschlossen! . it der national¬
sozialistischen Bewegung dar

Erwaltige Arbeiterkun-gekuirg
für den Rundfunk

Leipzig, 5. Febr . Aur Montag sprach der
Präsident der Reichsrundfuukkammer. H v r st
D r e ß l e r - A n d r e ß . zu den Tausenden
von Arbeitern des Leunawerkes in

Merseburg  während der Mittagspause
über das Thema „A rbeiterund  R u n d-
s n n k". Mit dieser rnachtvollen Krindgebung
für den Rundfunk leitete er die in dieser
Woche von der Neichsrundfunkkammer in
ganz Deutschland stattfindcnden Prvpa-
g a n d a a kt i v u e n ein. die der Aktivie¬
rung des Arbeitertumcs für den Rundfunkdienen.

Die Rede wurde von den Arbeitern des
Leunawcrkes gemeinsam mit den Angestell¬
ten, den Beamten und der Direktion an¬
gehört. Von begeisterter .Zustimmung oft
unterbrochen, legte Präsident Dreßler -Andreß
seiner Rede den Gedanken zugrunde , daß es
Aufgabe des Rundfunks sei, die gesunden:
und starken Kräfte des Volkstumes auf¬
zurufen für die weltanschauliche Fundamen¬
tierung der sich aus dem Nationalsozialis¬
mus ergebenden kultischen Gestaltung der
Volksgemeinschaft.

Österreichisch.Kabinett beschließt
Anrufung des Völkerbundes

Chaotische Zustände in Tirol Starhemberg als Schrittmacher Habsburgs?
ek . Wien. 5. Febr. Montag trat in Wien

der angekündigte Ministerrat zusammen, der
über die weiteren Schritte der Regierung nach
dem Notenwechsel mit Deutschland zu be¬
schließen hatie. Die Meinungen waren von
Anfang an geteilt. Die der Heimwehr zugehö¬
rigen Mitglieder drängten auf sofortige
Anrufung des Völkerbundes,  die
Christlichsozialen wiederum traten für eine An¬
rufung der Signatarstaaten des Genfer Pro-
tvkolls von 1922, Großbritannien , Frankreich
uUd Italien ein, wobei die Wahl der weiteren
Behandlung dieser Frage den Großmächten zu
überlassen wäre.

Nach fünfstündiger Beratung siegte der
Standpunkt der Heimwehren. Bundeskanzler
Dr. Dollfuß wurde ermächtigt , die
rinleiten en Schritte zur Änru-
'ung des Völkerbundes zu unter¬
nehmen.

Die Folgen dieses Schrittes sind nicht abzu-
ehen. Ein deut . ch- ö ft erreicht scher
Konflikt besteht  nicht . Die Unab¬
hängigkeit Oesterreichs ist zum allerwenigsten
vom Deutschen Reiche her bedroht. Was sich
m Oesterreich abspielt, isteinreininner-
oolitischer Kampf der Mehrheit
ser Bevölkerung gegen eine
Lliqne von Machtgierigen und
Pfründenklebern.  Wenn also Dr . Doll-
krß und Feh einen deutsch-österreichischen
Streitfall künstlich  schaffen, so müssen sie
gewärtig sein, eine Abfuhr zu erleiden, die sie
dem Gespött Europas preisgeben muß, mehr
noch, als ihre Prekäre innerpolitische Stellung
Res schon besorgt hat.
Ser zaschiligsyutsch in Tirol

Der Innsbrucker Putsch der
Heimweh - en  erweist sich als die „Tat ",
sie von der Heimwehr zur richtigen Zeit —
nn in ihrem Jargon zu bleiben — „gesetzt"
ourde, nämlich im Karneval. Nach der unter
Sem Vorwände, daß am 30. v. Bi. ein natio¬
nalsozialistischer Aufstand geplant sei — auch
eine bei den Heimwehren übliche Ausrede für
hre Aktionen— durchgeführtenMobilisierung,
sie ihren Zweck wegen der gleichzeitigen Mo¬
bilisierung der christlichsozialen Wehrformatio-
aen nicht erfüllte, stellte die Heimwehr die For-
serung nach Auflösung aller Parteien , auch
ser christlichsozialen. Der Landesregierung soll
in Heimwehransschußbeigegeben werden. Das

war am Donnerstag . Am Sonntag noch
chknetterte Fürst Starhemberg  in Inns¬

bruck wüste Tiraden gegen die christlichsoziale
Partei und brachte damit den Tiroler Landes-
sührer der Heimwehr, den vom Bundeskanzler
nach Innsbruck entsendeten Dr . Steidle  in
arge Verlegenheit. Und am Montag schritt die
Heimwehr wieder zu einer „Tat ". Sie besetzte
sasGebüude derJnnsbrucker sozicildemokrati-
schen„Bolkszeiinng". die ihrerseits die Polizei
herbeiricf. Tie Polizei — unterstehend dem
Wiener Landesführer der Heimwehr, Vizekanz¬
ler Fep — warf die Heimwehr aus
0em Gebäude hinaus  und gibt nun
acht, daß sich solch lose Streiche nicht wieder¬
holen.

AMSdurgergefadk?
In stärkerem Maße als in den letzten

Monaten wird in Oesterreich wieder von der
Habsburgergefahr gesprochen. Die legitimi-
«tischen Kreise um Starhemberg  —
Grat Correth,  Graf Revertera (be¬
kannt ans der LÜrtus-Affäre im Weltkrieg)
usw. - üben den stärksten Einfluß auf den
Bundrssührer der Heimwehren ans . Da ein
Teil der Kinder des Kaisers Karl in der
Schweiz, nahe der österreichischen Grenze.
Äufenthaltsbewilliaung erhalten bat und be¬
reits dort eingetrofsen ist. so gibt es viele,
die glauben , daß die Heimwehrputschpläne
mit den Absichten der früheren Kaiserin
Z i t a parallel laufen . Starhemberg hat sich
: 1 selbst schon deS öfteren als den prüsump-
tiven „Reichsverweser" vorgestellt.

Im Zusammenhang mit diesen Gerüchten,
deren Nichtigkeit natürlich fast nicht zu über¬
reifen ist. gewinnt die am 7. d. M. statt-
findende Reise des Bundeskanzlers
Tr . Dollfuß nach  B u d a P e st »nd der
dort geplante große Empfang durch die ge-
'' nute ungarische Regierung besondere Be¬
deutung . Man munkelt bereits von einer

„Flucht" des Bundeskanzlers in das unga¬
rische Antilegitimistenlaaer , um Fev beweisen
zu können, daß er — Dr . Dollfuß — auch
noch Freunde habe.
Gefesselt transportiert man
Rationalsomilsten

Ans Tirol wurden am Sonntag 15 Natio¬
nalsozialisten. unter ihnen der Vorsitzende
der Deutschen Gesellschaft für Erdkunde, Uni-
bersitütsprofessor Tr . Friedrich Rietz , nach
Wölkersdorf gebracht. Um die Macht der
„autoritären " Negierung zu beweisen, führt
man sie gefesselt  zum Bahnhof.

Wir verössentlichen beute die dritte von
den sinn Arbeiten des Deutschen Jonrnalisten-
wettbewerbs. Ausgabe des Lesers ist cs nun.
wie schon nnsfübrlich in der Samstagnummer
dargelegt wurde, iestzustellcn. welche der süni
Arbeiten vom Preisgericht mit dem 1., 2.. S..
4. und 8. Preis ausge-eichnet worden ist. Die
Einsendungen, denen die lebte Bemas-
anittung der Zeitung beilieacn mini, sind biszum lö. stebruar an den Reichsverband der
Deutsche» Presse. Berlin W 10. Tbiergartcn-itraüe w . z» richten.

Vrliait ( !

Sm KIMamps der
WinterWe

Neben der weltgeschichtlichen Tat der deut¬
schen Führung vom 14. Oktober, der kühnen
Zerreißung des Genf - Versailler Lügen¬
gewebes, wirkte kein Gedanke, keine Hand¬
lung der wiedererstandenen nationalen Kraft
des deutschen Volkes so überzeugend nach
innen und nach außen , wie das Riesenwerk
des Kampfes gegen Hunger und Kälte, das
ausgelöst worden ist durch die einfache Wil¬
lenskundgebung des Führers : „Niemand soll
hungern und frieren !" Blättert in der Presse
aller Zungen : Ihr findet über das deutsche
Ringen mit den Gespenstern des Kummers
und des Elends Stimmen der Achtling,
Klänge kaum verhaltener Bewunderung und
auch — Töne eines leisen Neids auf dem
Hintergrund der neuen internationalen
Klageweise: Vorbei , vorbei ! Die Zeit ist wirk¬
lich vorbei, in der man dieses Volk Nieder¬
drücken, schinden und erpressen konnte. Aus
allen Zeilen über das deutsche Winterhilfs¬
werk sprach uns jedoch zunächst der Zweifel
an : Werden sie hinter der Führung , die so
gewaltige Dinge ausspricht , gleichen und
festen Tritts in den Kampf marschieren?

Und diese Frage ward bejaht , als die ersten
Streiche der Frauen und Männer , der Mädel
und Jungen eines Heeres von Zehntausen¬
den, von Hunderttausenden und schließlich
von einer Million gegen Hunger und Kälte
sielen, als das ganze  Volk , nicht tastend,
stolpernd zaghaft, sondern sicheren  Wil¬
lens seine ersten Eintopfsonntage beging.
Ja , aus dem bitteren Ernst der Forderung
und der hingebungsvollen Bereitschaft des
Opfers wurde ein Fest , ein neues deut¬
sches  Familienfest . Und wichtiger vielleicht
als alles Allslandslob ist aus den Reihen
jener Millionen , denen wir helfen wollen.

Deshalb bat ich einen aus der neuen Front
dieses Werkes, mich bei seinem Wege als
ehrenamtlicher Wohlfahrtspflege ! und Helfer
mitzunehmen. Ich traf ihn unversehens im
Treppenhaus im Gespräch mit einer putzigen
ältlichen Frau , rund heraus einer „alten
Jungfer ", und hörte, wie er sagte: „Aber
nein, Fräulein , kein  Almosen! Nichts, wegen
dessen Sie sich schämen müßten . Es ist ein
Geschenk  Adolf Hitlers für Sie !" Später
erklärte er mir : „Diesen verschämten Armen
muß man die Winterhilssspende regel¬
recht aufdrängen ! Es sind in Ehren grau
und arbeitsuntüchtig gewordene, hilfsdefürf-
tige Volksgenossen, immer noch eisern gewillt,
sich mit buchstäblich nichts in der Hand selbst
zu helfen. Und gerade diese  sollen spüren,
daß sie nickst verlassen sind."

Landnachrichten
Reifeprüfungen im ganzen Land

Am letzten Samstag haben im ganzen
Land die Reifeprüfungen an sämtlichen höhe-

. ren Schulen deS Landes mit der in diesem
Jahre zum ersten Male eingeführten schrift¬
lichen Examensarbeit in Geschichte  be¬
gonnen. Die vom Kultininisterium gestell¬
ten Aufgaben, die in ein und einer halben
Stunde bearbeitet sein mußten, lauteten:
1. Gewinn und Verlust an unse¬
rer  W c st g r e n z e vom Wiener Kongreß
bis zur Gegenwart . Seine Bedeutung für
unser Volkstum , unsere Sicherheit ' lind
unsere Wirtschaft . 2. D i e K r i e g s s chu l d-
lüge im Versailler Friedens¬
vertrag und ihre Widerlegung.
3. Vom Marxismus bis zum So¬
zialismus.  Kurze Gegenüberstellung
der Gedanken von Karl Marx und Adolf
Hitler zur Lösung der Arbeiterfrage . So¬
weit es sich bisher überblicken läßt , hat die
Widerlegung der Kriegsschuid-
lüge  die meisten der Prüflinge zur Bear¬
beitung gereizt.

Sie Rache des Enilsbien
Feuerbach, 5. Februar.

Im Hause Marttstratze 62 in Feuerbach
spielte sich eine Eifersuchtsszene  ab,
in deren Verlauf ein dort bedienstetes Mäd¬
chen durch Stiche im Gesicht , am
Hals und an der rechten Hand
verletzt wurde.  Bei dem Täter handelt
es sich um einen 25 Jahre alten Etuimachcr
aus Lahr in Baden,  der mit der ver¬
letzten Hausgehilfin verlobt war. Die Ver¬
lobung hat das Mädchen infolge unkorrek¬
ten Betragens ihres Bräutigams vor einiger
Zeit gelöst. Der Bräutigam scheint nun mit
der Entlobung nicht einverstanden gewesen
zu sein und sann aus N a che. Gegen 8 Uhr

Dann ging ich mit ihm ein Paar Häuser
durch. Sah und hörte . Sah ein Elend und
einen Jammer , der auch euch das kalte
Grauen vom Scheitel bis zur Fußsohle jagte,
wenn ihr ihnen Auge in Auge gegenüber¬
stehen würdet . Sah aber und kann aufrichtig
sprechen auch von der neuen Zuversicht, die
ihre ersten zartgrünen Keime durch den
Schmutz der Vergangenheit in das Licht des
neuen Tages hineinreckte. Da war ein düste¬
rer Hinteransgang . Treppen , Wände, ver¬
nachlässigt, verschmutzt, vergrämt , wie zer¬
fressen und zernagt von den Sorgen , die sich
hier Heraufschleppen und keinen Ausweg wis¬
sen, sozusagen die Wände vor Verzweiflung
hinankriechen. Eine Tür ging auf und ein
Mann trat vor : „Zu mir ? Kommen Sie
herein! Brauchen keine Angst zu haben vor
„Mief". Ist gelüstet. Wir können ja Heizen,
zum erstenmal seit dreieinhalb Jahren . Ter
erste Zentner Kohle ist da. Und alle haben
wir Bauchweh gehabt von dem Kartoffel¬
puffer. Ladungsweise kam er aus der Küche.
Das , das ist wirkliche Hilfe, hätte ich nicht
mehr für möglich gehalten !" Nebenan klap¬
pert zu unserer Ueberraschung eine Schreib¬
maschine. Wir sehen durch die Tür einen
Mann bei der Arbeit. „Ich übe! Tie Maschine
borgte mir ein mitleidiger Nachbar. Irgend¬
wann giblls doch nun auch wieder Arbeit und
da muß man auf dem Kieker sein!" Er be¬
gann uns sofort etwas vvrzuklappern. Das
hörten sich seine Frau und vier kleine Kin¬
der. zwei weitere waren in der Schule, mit
lachenden Augen an . Winterhilfsglück! „Aber
wir wollten gar nicht zu Ihnen ", sagte mein
Begleiter. Es geht einen Stock höher. Auf
dem Wege wendet er sich zu mir : „Haben Sie
gesehen, der Junge hat doch ivieder Mut ."

Und dann kam etwas Herzzerreißendes.
Eine Treppe höher wurde bei einer jungen
Mutter , Witwe, unterernährt , mit hohlen
Wangen , heißen, verzweifelten Augen, ein
Antrag nachgeprüft. Mein Begleiter gab der
Frau seine Frühstücksstulle. Und das Kind,
ein zweijähriges liebes kleines Mädchen mit
anklagenden und tief ins Herz blickenden,
sehr traurigen Kinderangen , bekam ein Stück¬
chen Schokolade. Die Kleine biP hinein,
kaute, lutschte und spie — den Brei wieder
aus , rieb erregt daraus mit den Füßchen
herum, als wollte es eine eklige Sache ans-
tilgen. Die Mutter entschuldigte: „Sie kennt
noch keine Schokolade! Ist doch was Gutes,
Maria ! Sieh einmal , wie mir das g u t
schmeckt." Das Mädelchen aber schüttelte mit
dem Kops. „Wirst schon Schokolade essen
lernen . Kleine. Unbesorgt!", lacht mein Be¬
gleiter. Aber ist es nicht herzzerreißend, daß
. . . Doch, was gibt's hier noch zu sagen.
Was man hier sieht, sagt doch alleS!

Schriebe ich über diese Erlebnisse weniger
Stunden an der Seite unseres Mannes ein
Buch, ihr würdet es mit Tränen der Trauer
und Tränen der Freude von der ersten bis
zur letzten Zeile lesen, auch wenn es mir nur
schlecht geriete. Aber warum nur darüber
schreiben. Was soll ich tun?  fragte ich den
Soldaten der neuen Front . Er lächelte ein
wenig spitzbübisch: Lauf selbst ein wenig mit,
treppauf , treppab ! Wir sind schon jetzt eine
runde Million ! Es gibt noch viel zu tim

! für die weniger glücklichen Volksgenossen!

Dienstag , den 5. Februar

abends suchte er seine frühere Braut aus und
bat sie um eine kurze Unterredung. Das
Mädchen traute ihm nicht und weigerte sich,
mit ihm die Treppe hinunterzugehen. Ehe
das Mädchen sich wieder in die Glastüre be¬
geben konnte, packte es der frühere Bräuti¬
gam am Hals, stach blindlings auf
seincsr ühereBrautein  und brachte
ihr etwa zehn Stiche  bei . Nach dem ge¬
meinen Uebersall suchte der Täter das Weite
und konnte bis jetzt nicht gefaßt -ver-
de n.

Die Verletzungen des Mädchens, daS eben¬
falls aus Lahr in Baden gebürtig ist, sind
nicht lebensgefährlich;  sie konnte
nach Anlegung eines Verbandes durch den
herbeigerufcnen Arzt im Hause ihrer Dienst-
Herrschaft verbleiben.

Schömberg, OA. Rottweil, 5. Febr. (Un¬
glücksfall .) Der Führer eines Hellbrau¬
ner Lastwagens mußte sich infolge eines kleinen
Defektes unter den Wagen legen. Dabei kam
dieser ins Rutschen und fuhr dem Führer
über den Leib,  so daß dieser schwere
innereVerletz ungen  davontrug . Durch
den Sanitätswagen der Balinger Sanitätsko¬
lonne wszrde der Bedauernswerte ins Bezirks¬
krankenhaus Balingen verbracht.

Fellbach, 5. Febr. (Unfall beim
Wintersport .) Am Samstag nach¬
mittag verunglückte ein junger Mann
namens Müller  ans Fellbach beim Schi¬
läufen in dem Gewand „Brühwald ". Mit
gebrochenem  und stark geschwollenem
Fuß wurde der Verletzte, der ' lange hilflos
in dem kalten Naß lag . gefunden. Ter Ver¬
letzte wurde ins Krankenhaus verbracht.

Hechingen, 5. Febr. (Die Hohenzol-
lernbahn bleibt im Schnee
stecken .) Die Direktion der Hvhenzollc-
rischen Landesbahn AG. teilt mit : Am Sams¬
tag ist der Frühzng Gammertingen ab 7.11
Uhr, Kleinengstingen an 8 Uhr, zwischen
Haidkapelle und Großengstingcn infvlge
starker Schneeverwehungen lie¬
gen geblieven.  Nach erfolgtem Frei¬
machen des Bahnkörpers konnte der Zug
mit einer Stunde Verspätung seine Fahrt
fortsetzen. In Kleinengstingen wurde der
Anschluß an den Neichsbahnzug in Richtung
Reutlingen jedoch nicht mehr erreicht.

Personenauto
von einem Lastauto ersaßt

Lorch LA. Welzheim, 5. Febr. Am SamS-
tag passierte beim Wachthaus ein folgen-
schw e r e r A n t v u nfal  l . Vor der Wirt¬
schaft stand ein Schlitten , während ein Heil¬
brunner Personenauto , mit 4 Personen be¬
setzt. von Gmünd her vorbeifahren wollte.
In gleicher Zeit kam das Zeller und Gmelin-
sche Lastauto von Lorch her. Da die Ueber-
ncht durch den parkenden « ehlitten gehemmt
war . streifte der Lenker des Personenautos
bas Lastauto , wodurch die Insassen deS Per¬
sonenautos bedeutende Verletzun¬
gen  davongetragen haben. Dem Autvlentcr
wurden durch das Steuerrad Ouetsehungen
verursacht, die eine Frau erlitt durch Glas¬
splitter Verletzungen im Gesicht, die weniger
gefährlich warem 'der im Wagen sitzende Herr
und eine Dame dagegen wurden schwer
verletzt.  Der Herr soll einen Schädel-
ö r u ch davvngetragen haben, wie auch die
neben ihm sitzende Dame. Die Schwerw' rletz-
ten wurden sofort in das Gmünder Spital
gebracht.

Renn Motzgermeistor wegen
WtnOtsteuerhtnterztehung verhüttet

Biberach, 6. Febr. Polizeidirektor Dreher
(Ulm) teilt mit : Die Politische Polizei, Außen-
hauptstelle Ulm, hat in Biberach neun  dort
ansässige Metz aerm erster in Schutz-
Haft genommen und die Betriebe
vorläufig geschlossen  wegen Hinter¬
ziehung der Schlachtsteuer und Umgehung des
Fleischbeschaugesetzes. Durch die Hinterziehung
der Schlachtsteuer wurde die Gemeinde Bi¬
berach aufs schwerste geschädigt, ferner durch
die Umgehung der Fleischbeschau die Bevölke¬
rung an Leben und Gesundheit schwer bedroht.
Es mußten deshalb ohne Rücksicht auf Ansehen
der Person strenge Maßnahmen ergriffen
werden.

HcAwHALscAL(AeoncA
Professor Adolf Basler von der

Tübinger Universität  wurde ve-
austragt , an der Universität in Breslau die
Arbeitsphysiologie in Vorlesungen und
Hebungen zu vertreten.

Dekan Schiatter  wurde in Eßlin¬
gen  unter großer Anteilnahme der Ge¬
meinde feierlichst in sein neues Amt einge-
führt.

In Dettingen.  OA . Rottenbnrg,
kvnnte Altbürgermeister Beck »nd seine
Frau Paula geb. Schwipp das Fest der Gol¬
denen Hochzeit begehen.

Die Einlagen der H v h e n z 0 l l e r i s che n
Landesbank  und die kapitalisierten
Zinsen sind im Vergleich zum letzten Jahr
um 750 000 RM. gestiegen, so daß sich die
Landesbank zu einem großzügigen langfristi¬
gen Darlehensprogramm entschlossen hat.

Obersekretär Eitel von Stuttgart  ist
zum kommissarischen Polizeirat in Ra-

< vensburg  ernannt worden.
Der Kreisbauernführer für S i g m arin-

gen  hat Faschingsveranstaltungen unter
dem Motto . Bauernhochzeiten" verboten.

Der Leser Hai das Wort
Die fSnf prämiierten Arbeiten des Deutsche« Zournalistenwettbewerbs.



0. Februar. Lite S — Nr . 3V Der Gesellschafter Dienstag , den 6. Februar.

ut aus und
>ung. Das
rigerte sich,
zehen. Ehe
lastüre be-
re Vräuti-
ng8 auf
lud brachte
ch dem ge-
das Weite
st t .ver-

das cben-
g ist. sind
sie konnte
durch den
cer Dicnst-

br. (Un.
Heilbron-

nes kleinen
Dabei kam
ni Führer
schwe r .e

rüg . Durch
oanitätsko-
is Bezirks-

l bei m
ag uach-
'r Bla im
'ciin Schi-
-ld". Mit
hwollenem
ige hilflos

Ter Ver¬
bracht.

henzol-
Schnee

whenzolle-
lm Sams-
n ab 7.1l

zwischen
infolge

en lie-
tem Frei-

der Zug
ne Fahrt
mrde der

Richtung
ht.

aßt
m Sams-
ol ge n -

der Wirt¬
ein Heil-

sonen be¬
ll wollte.

Gmelin-
ie Ueber-
gehemmt t
nenautos
deS Per-

letzun -
liitvlenker
tschungen
rch Glas-

weniger
nde Herr
s chw e r

chädeI  -
auch die
ervcrletz-

er Spital

gm
erhaftet
>r Dreher
i. Außen-
u n dort

Schutz-
triebe

Hinter-
hung des

terziehung
einde Bi-
ncr durch

Bevölke-
bedroht.
Ansehen
ergriffen

von der
urde be-
eslan die
en und

Eßlin  -
der Ge¬

nt einge-

ttenbnrg.
nd seine
der Gol-

ischen
alisierten
ten Jahr

sich die
angiristi-

hat.
a r t ist
^ Ra-

a r i n-
unter

oten.

Aus Stadt «nd Land
Naqold . den 6. Februar 1934.

Gold und Lachen können das Alter
zur Jugend machen.

Das Sammelergebnis
am letzten Sonntag betrug in Nagold für das
Eintopfgericht  508 .10 Mk.. für das W i n-
terbilsswerk 130.15 Mk .. zusammen 038 .25
Mark Der Gesamtbetrag ist gegenüber dem letz-
»m Monat um 35 Mark zurückgegangen.

Minna von Varnhelm
Schon dreimal haben wir auf die bevorstehen¬

de Ausführung der Württembergischen Landes¬
bühne am Mittwoch im Lowensaal von Les-
nnqs ..Minna von Barnhelm hingewiesen und
möchten heute nochmals mit aller Dringlichkeit
mm Besuch auffordern . Ein heiterer Abend wird
. s sein und wie lebensecht und aufmunternd
unsere guten alten Lustspiele auch heute noch
wirten wird sich erweisen. Die Inszenierung
besorgt' Direktor Haas -Verkow,  die Titel¬
rolle spielt Annemarie Schmüser.  den Ma-
lor Johannes Zaddach.  Restliche Karten sind
im Vorverkauf bei E . W Zcnser und an der
Abendkasse zu haben.

Aus dem kirchlichen Leben
Die Reihe der biblischen Vorträge erösfnete

gestern abend Dekan Otto  mit der Behand¬
lung des Themas „das entscheidende Buch". Die'
biblischen Handschriften bürgen für die geschicht¬
liche Echtheit der Bibel . Dem abfälligen Urteil
oberflächlicherKritiker steht gegenüber das dank¬
bare und ehrfürchtige Bekenntnis der grössten
Deutschen zu diesem Buch der Bücher. Es ist
ein Menschheitsbuch, weil die wahrheitsgetreue
Enthüllung menschlichen Wesens . Sehnens und
Suchen- : es ist ein Eottesbuch . weil es ein
Schatz im irdenen Gefäß Gottes reichste und
reinste Offenbarung enthält . Darum ist es die
beste Waffe gegen den Unglauben , der aus das
Menschliche baut , wie gegen alle Schwärmerei,
die auch im religiösen Leben dem eigenen Gei¬
ste dienstbar wird . Luther , der Mann , der
die Kirche des Worts neu begründete , sagt,
alles Dings könne der Mensch entraten , nur
nicht des göttlichen Worts der Bibel . Heute
abend findet der 2. Vortrag statt : Das Alte
Testament und die Iudensrage.

Der „Graue Mann

MV .'
juröemNollr

Glück ist ein spröder Gast,
Wer es beim Schopf ersaht,
führt es nach Haus.

In den Großstädte» sind die „Grauen
Männer"  schon geraume Zeit eine alltägliche
Erscheinung und als Elückesboten gerne gese¬
hen. Sie sind wirkliche Glücksboten in zwei¬
facher Hinsicht, denn sie verkaufen die Win¬
terhilfslose  und fördern darum unseres
Führers großes Werk an unseren notleidenden
Volksgenossen und bieten andererseits den Los-
käufern ungeahnte Möglichkeiten Geldge¬
winne in Beträgen bis zu 10 000  M
zu ziehen. Und was an der Sache besonders
lockt, ist der Umstand, daß man nicht monate¬
lang auf die Ziehung warten braucht , sondern
nach Oesfnen des Umschlags sofort erfährt , daß
man 1000 Mark gewonnen hat und den Betrag
noch gleichen Tags ausbezahlt bekommt, sofern
ts sich. . . nicht um eine Niete handelt!

Die Gewinnchancen sind sehr groß, das Los
zu 50 Pfq . sehr billig und wer leer ansgeht,
hat immerhin die Genugtuung eine kamerad¬
schaftliche Pflicht gegenüber armen Volksgenos-
>en getan zu haben.

Einer dieser „Grauen Glück smän ner"
in de» nächsten Tagen auch die allzeit

opferbereite Nazihochburg Nagold besuchen: daß
man ihn freundlich aufnehmen soll, erübrigt sich
zu sagen, denn er wird mit uns bald befreundet>e,n!

Der Amtsleiter des Amts für Beamte
im Kau Württemberg -Hohenzollcrn d. NSDAP.

seinen Aufruf an die gesamte Be-
otEchchaft von Württemberg und Hohenzollern,
oer Massenkundgebung am Sonnntag . den 11.
Ä b̂ruar 1034. 10 Uhr in Stuttgart in der
-notebuhlkaserne anzuwohnen . Ueber 30 000 Be¬
amte und Beamtinnen werden sich an diesem
Va Stuttgart einfinden und für die Idee

'Erers Zeugnis ablegcn . Die Kund-
-ie Volksgemeinschaft sichtbar zum

gingen . Nach außen wird die Beam-
rer !st n daß sie für das Wort des Füh-
oi- Interessen des Einzelnen steht
und Nation " , volles Verständnis besitzt
„nnn -ch Üeigemacht hat von der Mei-
die V * - em Verlassen der Amtsstube
jedes Beamten erfüllt seien. Pflicht
unfhmen ^ . ' ^ '.- dieser Kundgebung teil-

wird m versammelten Beamtenschaft
ser für nationalsozialistische Kümp-
Der Herr der Beamtenschaft , halten.
Partei dî °^ ?? ^ alter . die Eauleitung der
-er Oberbürgmmen^ beroische Regierung und
Vertreter der mÄ ^ Stuttgart , sowie die
bung ebenfalls werden der Kundge-

0 eoemalls beiwohnen. Zu Erinnerung an

diese Kundgebung wird eine Plakette heraus¬
gebracht, die von jedem Beamten um 50 Pfg.
erworben werden kann. Die Plakette stellt den
Roten Berg mit der Kapelle und der Ortschaft
Roten Berg dar : sie trägt die Aufschrift: „Be-
amten -Eau -Tngung NSDAP .. Stuttgart ". Die
an der Kundgebung teilnehmenden Beamten
melden sich umgehend bei dem zuständigen Ver¬
trauensmann des Amts für Beamte (Pg . Raisch)
Dieser wird auf alle Anfragen Auskunft geben
und in den auswärtigen Kreisen die Besorgung
des weiteren bezüglich der Organisierung dec
Sonderzüge übernehmen.

Ein Briefkasten zieht um
Dem Wunsche der Anwohner der unteren

Ealwerstraße entsprechend wird der bisher Ecke
Lange - und Emmingerstraße angebrachte Brief¬
kasten in der Ealwerstraße (Speidel 'sche Fabrik)
verlegt.

Friihjahrsgesellenpriisungen
Wie aus der Zeitschrift „das Württ . Hand¬

werk" zu entnehmen ist. hat die Handwerkskam¬
mer Reutlingen die Frühjahrsgesellenprüfungen
1034 ausgeschrieben. Anmeldetermin ist der 15.
Februar 1034. Unsere in der Sache interessieren¬
den Leser machen wir darauf aufmerksam.

Deutscher Abend der SA . und des Stahlhelms
Ebershardt . SA . und Stahlhelm hatten auf

den Sonntag abend zu einem Deutschen Abend
cingeladen . Was beide boten , war nicht nur
recht umfangreich, sondern auch sehr vielseitig.
Stahlhelmsührer St oll begrüßte die aus den
' inliegenden Ortschaften anwesenden Kameraden,
sowie die recht zahlreichen Einheimischen. Die
Aufführung „Braune Helden" zeigte nochmals
die Zeit der innnersten Zerrissenheit und fürch¬
terlichen Verhetzung unseres Volkes der ver¬
gangenem! Jahre . In die Not der Erenzland-
veutschen ließen uns die „Erenzpfähle " blicken.
Den Abschluß bildete ein lustiger Soldaten-
schwank: „So ein Unikum". Der flott gespielte
Schwank erntete besonders wohlverdiente An¬
erkennung Zwischen hinein erklangen immer
wieder unsere schönen Volkslieder , sowie Solda¬
tenlieder . Das Horst-Wessellied beendete die
Feier.
Generalversammlung des Mannergesangvereins

Obcrschwandors. Die diesjährige Generalver¬
sammlung des Männergesangvereins fand am
vergangenen Sonntag bei Mtglied L. Gänßle
z. „Hirsch" statt . Nach dem Deutschen Sänger¬
gruß und dem schön vorgetragenen „Weihe des
Gesanges" von Mozart , begrüßte Vereinssührer
Gustav Walz  die fast vollzählig erschienenen
Mitglieder und gab einen kurzen Rückblick auf
das verflossene Jahr , das dem deutschen Volke
einen genialen Führer schenkte, durch den nun
alle Gebiete des Lebens eine heilsame Neuge¬
staltung erfahren . Das von der Versammlung
stehend gesungene Deutschlandlied beschloß die
Eröffnungsansprache . Der Jahresbericht des
Schriftführers H. Martini,  der leider krank¬
heitshalber nicht anwesend sein konnnte , wurde
durch den Vorsitzenden vorgelesen. Kassier Eottl.
Müller  erstattete den Kassenbericht. Ihm
und dem abwesenden Schriftführer wurde in
herzlichen Worten der Dank für ihre einwand¬
freie Tätigkeit ausgesprochen. Eine geheime Ab¬
stimmung ergab die einstimmige Wahl des seit¬
herigen Vorstandes zum Vereinsführer . Ein
Beweis , daß er allseitiges Vertrauen genießt.
Da der seitherige Schriftführer um Befreiung
von seinem Amte nachgesucht hatte , wurde Gu¬
stav Schüttle  zum Nachfolger bestimmt, wäh¬
rend alle übrigen , dem geschäftsführenden Aus¬
schuß Angehörenden auch künftig ihre Tätigkeit
weiterführen werden . Es wurde noch für den
Monat Mai die Abhaltung eines bescheidenen
Waldiestes beschlossen, ferner ein Sommeraus-
flug in die Nachbarschaft in Aussicht genom¬
men. Die Sänger brachten im Verlaufe des
Nachmittags den passiven Mitgliedern nach
manch schönes Lied zu Gehör , während nach
erledigter Tagesordnung das Horst-Wessellicd
gesungen wurde.

Generalversammlung der Bauern
Oberjettingen . Am Samstag fand die erste

Generalversammlung der Ortsbauernschaft im
Rathaussaal hier statt . Ortsbauernführer W.
Fortenbacher  eröfsnete die Versammlung
und gab einen politischen Rückblick. Wenn am
Anfang des Jahres 1033 noch manches deutsche
Bauernherz mit Verbitterung an Vergangen¬
heit und Zukunft dachte, so ist heute wieder
Hoffnung und Lebensfreude eingekehrt . Aus der
Vielheit der landwirtschaftlichen Organisatio¬
nen wurde eine Einheit , der Reichsnährstand.
Der Ortsbauernführer gab einen klaren Ueber-
blick über Wesen. Äufbau und Aufgaben
des Reichsnährstandes , sowie über den Aufbau
und Gliederung der Landesbauernschaft . Bei
Punkt 2 der Tagesordnung , Jahresbericht , zog
das vergangene Jahr noch einmal an unserem
geistigen Auge vorüber . Ein besonderer Mark¬
stein in der kurzen Geschichte der Ortbauern¬
schaft war die feierliche Einholung des ersten
Erntewagens und der Tag des deutschen Bauern
am 1. Oktober 1933. Es kamen noch einige Rund¬
schreiben der Landesbauernschaft zur Verlesung
u. a. auch ein Schreiben der Stuttgarter Land¬
hilfe. Das Schlußwort klang aus in den Dank
an den Führer , dem das Landvolk einen Altar
in seinem Herzen errichtet habe und dem es
die Treue halten wolle durch dick und dünn.

Hcrreubergcr Allerlei
Beim Pflichtsprechabend der N. S . D. A. P.

sprach Parteigenosse Handelslehrer Schneider
einleitend über die Saarfrage , Kreisleiter Dr.
Lechler  über Organisation und Aufbau der
Partei , zum Schluß Pg . Rauch über die Er¬
eignisse der letzten vier Wochen. Am Sonntag
wirr hier im Hasensaal ein Deutscher Tag zur
Erinnerung an die Gründung des 2. und des
3. Reiches. Kreisleiter Dr . Lechler sprach vor
allem über den Gründer des zweiten Reiches,
den großen Kanzler Bismarck, dann aber über
die Geschehnisse der letzten Jahre und dann über
das Werk Adolf Hitlers . Die Sturmbannkapelle
spielte eine große Anzahl herrlicher Märsche.

besonders erwähnt sollen die Fanfarenmärsche
und der große Zapfenstreich sein, letzterer wurde
zusammen mit dem Spielmannszug gespielt.
Plötzlich ist es wieder Winter geworden . Schon
vor einigen Tagen hat ein außergewöhnlich
scharfer Frost eingesetzt.

Gerichtssaal
Große Strafkammer Tübingen

Am 2. Februar trat nochmals die große
Strafkammer zusammen, zu einer von der
Staatsanwaltschaft veranlaßten Berufungsver¬
handlung gegen den früheren Leiter der Ort s-
krankenkasse Calw,  Verwaltungsdirek¬
tor Carl Proß,  welcher der Untreue ange¬
klagt und vom Schöffengericht Neuenbürg zu der
Gesamtstrafe von 5 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt war.

Dem 48jährigen Angeklagten ist zur Last ge¬
legt , Beiträge für Invalidenversicherung in Hö¬
he von 4394 Mark , die ihm von 217 Personen
zusammen nach und nach übergeben wurden,
damit er sie in die betreffenden Karten ein-
tlebe . für sich zur Deckung von persönlichen Ver¬
pflichtungen verwendet zu haben , weiter war
er angeklagt , eine 25prozentige Forderung der
Aerzte des Bezirks Calw , etwa 17—18 Äerzte,
die er von Patienten eingezogen in Höhe von ca.
2000 Mark unbefugt für eigene Schulden ver¬
wendet , anstatt den Betrag an die Aerzte abge¬
führt zu haben. Ein Schaden ist jedoch sür nie¬
mand entstanden , da alles gedeckt wurde.

Das Urteil erster Instanz hat die Strafe des¬
wegen so nieder bemessen, weil Proß viel zu
gutmütig, und überall hilfsbereit sich erwiesen,
Bürgschaften einging , Gefälligkeitswechsel un¬
terschrieb, sich Lasten auflegte , die er in groß¬
zügigem Optimismus glaubte , meistern zu kön¬
nen. Die Große Strafkammer anerkannte , daß
sich der Angeklagte in 34 Jahren als Verwal¬
tungsbeamter bewährt habe und seine Dienst¬
obliegenheiten bislang gewissenhaft führte und
glaubte ihm. daß er eine Schädigung nicht be-
beabsichtigt hatte und der bestimmten Meinung
war . sich das Geld jederzeit beschaffen zu kön¬
nen. Mit diesen Verhältnissen habe er gerech¬
net - in anderen ähnlichen Fällen sei es meist
so. daß die Täter daran nicht denken, sondern
kaltblütig das Geld an sich ziehen. Proß habe
nicht über seine Verhältnisse gelebt auf Ko¬
sten anderer . Aus einer , wenn auch mißver¬
standenen Hilfsbereitschaft hat er andern unter
die Arme greifen wollen . Mit Rücksicht darauf,
daß er die Stellung verloren , spiele die Straf¬
stöße keine besondere Rolle . Unter Würdigung
all dessen, glaubte die Strafkammer , es bei dem
Ersturteil mit 5 Monaten belassen zu sollen.
Die Berufung der Staatsanwaltschaft wurde
abgewiesen.

Brandstiftung aus Rache
In der Nacht vom 5./0. August vorigen Jah¬

res brannte das von Metzger und Landwirt
Emil Verweck in Pfinzweiler  Ober¬
amt Neuenbürg,  mit Frau und Tochter be¬
wohnte Anwesen mit Scheune und eingebautem
Stall bis auf den Grund nieder . Verräter war
eine Kerze, die Verweck, dem das Haus nicht
gehörte , das vielmehr von seinen Kindern aus
die Frau eingeschrieben war . wenige Stunden
vor Brandausbruch in einem Laden in Pfinz¬
weiler kaufte. Er entzündete dann die Kerze
mitten in einem Raum in dem die Heuvorräte
lagerten , das war etwa gegen 0 Uhr abends.
Der Brand brach gegen 10 Uhr nachts aus.
B. war aber weggegangen , um zu beweisen,
daß er nicht zu Hause war und den Brand
legen konnte. Es sprachen jedoch eine Reihe von
Indizien und Umständen gegen ihn , denn es
war bekannt , daß er mit seiner Frau und Toch¬
ter dauernd Zwistigkeiten hatte . Als V. am
andern Morgen in einem Nachbarort , Otten¬
hausen vom Brand hörte , war er gar nicht
überrascht und erregt , er ließ sich ruhig abfüh-
ren mit dem Bemerken, er habe den Brand nicht
gelegt. Zuvor blieb er ruhig im Wirtshaus
sitzen und trank in aller Seelenruhe noch einige
Flaschen Vier , ohne sich um die Seinen zu küm¬
mern . Trotz hartnäckigen Leugnens wurde er
der Schuld überführt und zu 2 Jahren 6 Mona¬
ten Zuchthaus verurteilt , weil alle anderen
Möglichkeiten, als die Brandlegung durch ihn
selber, aus Haß gegen seine Angehörigen durch¬
geführt , alle elektrischen Einrichtungen wa¬
ren in vollkommener Ordnung , Fremde kamen
nicht ins Haus . Interesse hatte nur er - aus-
schicden. Zudem wurden als Nebenstrafe fünf
Jahr Ehrverlust ausgesprochen.

Letzte Nachrichten
Neuordnung der Meitsrechte

zum Neuaufbau des Reiches

Berlin , 3. Febr . In einer Verordnung aus
Grund des Artikels 5 des Gesetzes über den
Neuaufbau des Reiches bestimmt der Reichs-
innemninister , daß die Wahrnehmung der
Hoheitsrechte , die von den Ländern auf das
Reich übergegangen sind , den Landes¬
behörden  zur Ausübung im Aufträge
und im Namen des Reiches insoweit
übertragen  wird , als das Reich nicht
allgemein  oder im Einzelfall von die¬
sen Rechten Gebrauch macht.

Die von den Ländern untereinander oder
mit dem Reich geschlossenen Verträge und
Verwaltungsabkvmmen werden durch den
Uebergang der Hoheitsrechte der Länder aus
das Reich nicht berührt.  Tie Landesge¬
setze bedürfen der Z u st i m m u n g d e s zu¬
ständigen  R e i ch s m i n i st e r s . Die
obersten Landesbehörden haben im Nahmen
ihres Aufgabenbereiches den Anordnun¬
gen der zuständigen Reichsmini -
ster Folge zu leisten.  Landcsbeamte
können in den Reichsdienst . Neichsbeamte
in den Landesdienst versetzt werden.

In einem Erlaß vom 3. Februar l934
überträgt der Reichspräsident mit sofortiger
Wirkung die Ausübung des ihm auf Grund
des Gesetzes über den Neuaufbau des Rei¬
ches zustehenden Rechte zur Erneuerung und
Entlassung der unmittelbaren Landesbeam-

knrtelsmtl . : Dis.ekckr.rsrd.
Die NS .-Frauenschast

geht geschlossen heute abend zur Kirche. Zu¬
sammenkunft am Cafe Lang . Ehemann.
An die VdM .- «nd Iungmäöchen -Fiihrerinnen

des Oberamts Nagold
Um unsere Kartei lückenlos aufstellen zu

können, bitte ich umgehend um eine Mitglieder¬
liste und zwar getrennt für VdM . und IM.
mit genauer Personalienangabe.

Tätigkeitsbericht und geplante Veranstaltun¬
gen über Gruppe , Ring (Dienstag ) weiterlei¬
ten und melden . Aufnahmescheine und Auf¬
nahmegebühr werden nur von der Eruppengeld-
verwalterin und mit der monatlichen Abrech¬
nung direkt an den Gau geschickt. Die Gruppen¬
geldverwalterinnen melden jeden Monat Zu¬
gänge und Abgänge an den Ring . Postscheck¬
konto: Stuttgart Nr . 44 741. Aufnahmegebühr
für VdM . 50 monatl . Beitrag 45 -Z : Auf¬
nahmegebühr für IM . 30 ^ monatlicher Bei-
traq 25 In den nächsten Tagen gehen
Euch Formulare für erstmaligen Antrag zu,
dreifache Ausfertigung , ich bitte , dieselben ge¬
nau auszufüllen mit Lebenslauf und mit je
zwei Paßbildern (0 Paßbildern ) umgehend an
mich zurückzusenden.

Evangelisches Zugendwcrk
Der Termin für die Eingliederung liegt un¬

aufschiebbar vor dem 7. 2. Am 7. 2. spricht in
Stuttgart der Beauftragte des Reichsbischofs.
Pfarrer Jahn  zur geeinigten Jugend.

Näsle Bauman «.

Gauleitung
Gauführcrschulc

Die zum S. Lehrgangs zugelassenen
Teilnehmer erhalten bis spätestens
7. Februar vormittags den Einberu¬
fungsbefehl . Die sonst noch Gemeldeten
sind überzählig oder entsprechend nicht
den gestellten Bedingungen . Eine Neu-
meldnng sür kommende Lehrgänge ist
erforderlich I Vormerkung von alten Pgg„
die schon gemeldet waren , ist möglich.

Wir machen nochmals darauf ans.
merksam, daß Meldungen , die die ge¬
forderten Angaben nicht enthalten , kei¬
nesfalls behandelt werden . Die Aus-
Wahl an vollständig gemeldeten Bewer¬
bern ist reichlich.

Brieflicher Lehrgang
der Nednerjchuie der NSDAP

Der nächste briefliche Lehrgang wird Mitte
Februar 1934 beginnen . Preis 2 RM.
monatlich für Teilnahme 4 oder 50 Rps. sür
Teilnahme II. An dem Lehrgang kann jeder
Parteigenosse teilnehmen , der sich in allen
Fragen , die in unserem Kan - ' Vorkommen,
gründlich zu schulen  wünscht.

Gründlich geschult müssen auch alle die¬
jenigen Parteigenossen sein, die als Werber
von MundzuMund — am B i e r t i s ch,
im Wartezimmer des Arztes , im
Betrieb und sonstwo — wirken wollen.
Jeder Rartcigenosse verlange sofort die
ausführliche Einführungsdrucksachc . Post¬
karte an Fritz Reinhardt , Herr¬
schlug am Ammersee.

Ncichsleitung Propagandaleitung II
Fritz Reinhardt.

ten für Preußen dem Reichskanzler
und der Landesregierung , für die übrigen
Länder den R e i chs st a t t h a l t e r n und
den Landesregierungen.

In einem zweiten Erlaß des Reichspräsi¬
denten heißt es n . a .-

Nach Artikel 2 des Gesetzes über den Neu¬
aufbau des Reiches sind die Hoheitsrechte
der Länder und damit das Begnadigungs¬
recht auf das Reich übergegangen . Soweit
das Begnadigungsrecht  bisher den
Ländern znstand , übe ich es in Zukunft aus.
Wegen aller strafbaren Handlungen , die
Soldaten und Wchrmachtsbeamte während
ihrer Zugehörigkeit zur alten oder neuen
Wehrmacht begangen haben , in den Einzel-
fällen , in denen ich mir die Entschließung
ausdrücklich Vorbehalte . Im übrigen über¬
trage ich die Ausübung für Preußen ans den
Reichskanzler,  für die übrigen Län¬
der auf die R e i ch s st a t t h a l t e r.

Dienstkleidung
der SS. Äonsirmatisnsanzug

6>>. Dresden , ö. Febr . Der sächsische Landes¬
bischof hat in einer Verordnung den Geistlichen
der Landeskirche anheimgegeben , die Frage der
Konfirmandenkleidung unter weitgehendster
Anpassung an die zum großen Teil schwierigen
wirtschaftlichen Verhältnisse regeln zu helfen.
Es würde dem Gedanken der Volksgemeinscyaft
widersprechen , wenn auch in diesem Jahre bei
den Konfirmationsfeiern an unangebrachtem
Aufwand an Kleidung und Feier festgehalten
würde . Die Angehörigen des Jungvolks und
der Hitlerjugend können sich in ihrem Dienst«
anzua konfirmieren lasten.

Unterschlagungen beim
Biochemischen Bund Deutschland
Präsident und Geschäftsführer verhaftet
Potsdam , 5. Febr . Der Präsident des Bio¬

chemischen Bundes Deutschland , H a i n , und
sein Geschäftsführer Voigt  sind in Neu¬
babelsberg verhaftet worden . Hain soll zu-
sammcn mit dem Geschäftsführer unge¬
fähr 2 0 000 RM . unterschlagen
haben . Der Biochemische Bund unterhielt in
Neubabelsberg ein eigenes großes Haus , das
ganz modern ausgestattet war . Die Mit¬
gliederzahl des Bundes soll etwa eine Mil¬
lion Personen betragen.
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LWlnenkatastrovde
in den Avennlnen

t8 Tote
Paris , Febr . Aus R v m wird gemeldet

daß in den Apenninen in der Gegend von
Ancona  eine gewaltige Lawine nieder¬
gegangen ist. Mehrere Ortschaften
sollen unter den ni -derstürzenden Schnee-
nnd Erbmassen schwer gelitten haben . Trup¬
pen wurden z-:r ersten Hilfeleistung entsandt.
Der kleine Weiler Monte Robbiano
soll fast vollständig verschüttet sein. Bisher
zählt man 18 Tote und 55 Verletzte . In
einer anderen Meldung wird von 2 Toten
und 10 Verletzten gesprochen.

EiknbalmunW in SeiterrM
25 Verletzte

Wien . 5. Febr . Beim Ankoppeln mehrerer
Wagen an einen Zug in der Station
P a i e r b a ch- R e i che ii a >> auf der Süd¬
bahnstrecke ereignete sich ein Unfall , bei dem
eine Person schwer und 24 Personen leicht
verletzt wurden.

Sport -Nachrichten
TB . Ebhausen 2. — TB . Haiterbach 1. 7:5 (5:2s

In einem wechselvollen Kampfe unterlag
Haiterbachs 1. Mannschaft nur knapp. Das ver¬
schneite Spielfeld stellte an die Spieler große
Anforderungen und ließ nicht immer ein flüssi¬
ges Spiel zu. Die Leistungen waren nahezu
gleichwertig und die Tore fielen abwechselnd
hüben und drüben . Haiterbach hatte aber mit ,
seinen Schüssen sichtlich Pech und der Mann - ^schaft fehlt auch ihr überragender Torwart . !
Eigentlich überrascht der Sieg des Tabellenletz¬

ten gegen den Tabellenführer , aber es muß be¬
rücksichtigt werden , daß Ebhausen mit verstärkter
Mannschaft ein sehr gutes Spiel lieferte . Die
Spielleitung lag in bewährten Händen.

Zeitschriftenschau
Negerkinder deutscher Mütter.

Wir vergessen schnell. Lichtere Zeiten lassen
Tage der Qual und Schande zurücktreten. Daß
noch vor wenigen Jahren am deutschen Rhein
farbige Truppen eine für uns gramvolle Wacht
hielten , haben nicht alle ins Gedächtnis unserer
Zeit hinübergerettet . Noch weniger Menschen
aber wissen von dem bleibenden Leid, das
farbige Truppen im deutschen Rheinland zu-
rückgelassen haben . Die Zeitschrift „Neues
Volk ", Blätter des Aufklärungsamtes für Be¬
völkerungspolitik und Rassenpflege , die wir an
dieser Stelle schon öfter besprochen haben , ver¬
öffentlicht in ihrem soeben erschienen Februar-
Heft einen erschütternden und beschämenden
Bildbericht über die Nachkommen farbiger An¬
gehöriger der ehemaligen Besatzungsarmee . Die¬
ser Bildbericht , der uns die Reste der Farbigen
aus jenen schändlichen Zeiten aufzeigt , arme,
bedauernswerte Kinder , die durch die Rassen¬
eigentümlichkeit ihrer Väter lebendiges Wahr¬
zeichen eines des traurigsten Verrates der wei¬
ßen Rasse gegen sich selbst sind und auch blei¬
ben. wirkt heute wie eine Sensation . Die Zeit¬
schrift müßte tm Sinne unserer heutigen An¬
schauung über Bevölkerungspolitik und Rasseu-
pflegc eine hunderttausendfache Verbreitung
finden.

lieber diesen traurigen , aber bedeutungsvollen
Bericht hinaus enthält das Heft wiederum -!7
Bilder , die an Schönheit , aber auch an aufrüt-
tclnder Wahrhaftigkeit das sagen, was die we¬
nigsten von uns wissen. Ausgefüllt ist das SO
Seiten starke Heft außerdem noch mit wertvol¬
lem llnterhaltungsstoff.

Aus alle tu obiger Spalte augegebeneu Bücher
und Zeitschriften nimmt di« BuchhandlungK. W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

Ulmer Schlachtviehmarkt v. 5. Febr .: Zutr.
4 Ochsen, 15 Farren , 13 Kühe , 18 Rinder,
169 Kälber , 296 Schweine . Preise : Ochsen
25—26, Farren 22—24, Kühe a —, b 12—15,
Rinder a 25—26, b 22—24, Kälber a 28 bis
30, b 23—26, Schweine a 41—43, b 38—40
NM . Marktverlauf : Kälber müßig belebt,
Schweine und Großvieh langsam.

Kirchheimer Viehpreise vom 5. Februar:
Ochsen 450, Kühe 200—400 , Kälberkühe 230
bis 350, Kalbeln 300—400, Rinder 120—300
NM . — Milchschweine 14 - 22, Läufer 35 bis
45 RM . Pro Stück.

Viehpreise vom 3. Febr. G s chw e n d:
Jungsarren 20—22 Pfg . pro Pfd . Lebend¬
gewicht , Ochsen 23—24 Pfg . pro Pfd . Lebend¬
gewicht , Kühe 100—330, Kalbeln 180—300,
Jungrinder 70— 190 RM . pro Stück . —

Schiveinepreise vom 3. Febr .: Ellwan-
gen:  Milchschweinc 17, Läufer 24 NM . —
Gschwend:  Milchschweine 14—20 RM . —
Tuttlingen:  Milchschweine 11—16 RM.
Künzelsau:  Milchschweine 16—20 RM.
Heilbronn:  Milchschweine 8—20 RM.

Allgäuer Butterpreise vom 3. Febr .: Mol-
kereibutter 1. Qualität 1.25, 2. Qualität 1.23,
Sennbutter 1.16, Bauernbutter —.86 RM.

Fruchtpreise. U rach : Dinkel 7—7.30,
Gerste 8.70—8.80, Haber 7.80—8.30, Weizen
9—10.50, Roggen 8—8.50, Mischling 8.80,
Linsen 14 NM . — Ulm:  Weizen 9—9.40,
Gerste 7.80 - 7.90, Haber 7.20—7.40 NM.

Psorzheimer Edelmetallverkausspreise vom
5. Febr .: 1 Kilogramm Gold 2825 , 1 Kilo¬
gramm Silber 41—42.80, 1 Gramm Nein¬
platin 3.50, 1 Gramm 96°/« Reinplatin mit
4"/o Palladium 3.45, 1 Gramm 96"/° Nein¬
platin und 4° ô Kupfer 3.35 RM.

Wochenmarkteinschränkung bei starker Mi,
Bei starkem Nachtfrost ' kann der Stutz,

garter Markt in Gemüse und Obst aus
Karlsplatz mit Karlsallee und in der
theenstraße — wie bisher üblich —
mehr in die Markthalle verlegt werden , M
die beschränkten Naumverhältnisse zu llnzu-
träglichkeiteu führen . Für den Markt stelM
deshalb auch an kalten Tagen nur die oben¬
genannten Plätze zur Verfügung . Den Pr»,
dnzenten und Händlern wird dringend emp,
fohlen , an solchen Tagen den Markt wü
kälteempfindlicher Ware — insbesondere nii!
Obst — nicht zu beschicken. Es liegt auch j«,
allgemeinen Interesse , daß die Ware „ich,
der Gefahr deS Erfrierens und damit def
Verderbs ausgefetzt wird . Der Verkauf st
der Markthalle bedarf auch bei kalter Wh.
terung keiner Einschränkung , weil die Haltz
durchgehend geheizt wird.

Das Wetter

Der Hochdruck, der sich von England nach
Osten erstreckt, ist für die Wetterlage f»
Süddeutschland immer noch vorwiegend
maßgebend, so daß für Mittwoch
Donnerstag zeitweise heiteres, aber allmäh.
lich weniger frostiges Wetter zu erwarte« ist,
Gestorbene : Eugen Löffler , 75 J .„ Horb

Alfred Vurster , Bärenwirt , 7g I ., Alt¬
heim  OA . Horb / Katharina Gsrörer , Näh¬
terin . 39 I ., Bildechingen.

Die heutige Nummer umfaßt K Seite»

Hauptschriftleiter und verantwortlich für Len
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter
G. m. b. H. : Druck: E . W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l . M . 2600

Stadtgemeinde Nagold.

Mfis-mSrWWimtrlms
Am Mittwoch , den 7. Februar 1934 kommen aus Stadt-

rvald Distrikt Killberg , Abt . Katzensteig . Hirschsulz , hinte¬
res Stubenkämmerle , Linsenweg und Herrenwäldle zum
Pcrlaus:

Nadelholz , Brennreisig : 25V gebundene Wellen ; 1806
Wellen ungebunden in Flächen;
Schlagraum : 7 Lose, geschätzt zu 14 Rm . (Herrenwäldle ) .
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags halb 2 Uhr auf

der Hohe der alten Freudenstädterstraße beim Haiterbacher
Wegweiser . Verkauf 3 Uhr im Pflanzenschulhäusle in Abt.
vordere Lache.
249 Städtische Forstverwaltung.

Realschule Wildberg
Die Aufnahmeprüfung
in die I. Klasse der Realschule Wildberg findet am Mittwoch,
den 28 Februar 1934 von morgens 8 Uhr ab in der Real¬
schule statt. Anmeldungen erbitni
290 Heldmaier , Studien -Assessor.
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«M Venen,
» » haben

Danksagung
Für lie herzliche Labe und Teilnahme beim

Heimgang unserer lieben Mutter und Großmutter

Christine Roller
Kupferschmiedswitwe

sagen wir allen unfern besten Dmk , besonders
denen, die sie zu i -rer letzten Ruhestätte begleitet
haben.

Familie Otto Wocker mit Angehörigen.

Kraftfahr -Lehrkurs
Zu bedeutend redupeiten Wm 'ervreism beginnt am Don¬

nerstag , den 8. Februar ein Krafifahr -Lehrkurs für Mo¬
torrad , Personen - und Lastwogen in Nagold und Allensteig.
Tages und Abendkurse . Anmeldungen erbeten zzz
kÄlirlvIlI ' VI ' SvKlHNSrL , vslHV , lelskon 2 4

ocker
LovI » Aulolir »» » SvILL

Delekon 276 7'est kon 402

Adolf Hitlers
große Rrile

»or Skm WM-
am ersten Jahrestag der nat -soz.

Revolution - 30. Januar 1934
Wortlaut und Erklärung des Gesetzes

über den Neuaufbau des Reiches
Beschlossen am 30 Januar 1934

Vorrätig in der

Buchhandlg . Zaiser Nagold

Fahrlehrer Müller
als geprüfter Flugzeugführer und Auto -Mechapikermeister
l60 bietet Ihnen die beste Gewähr für
gründliche, gewiffenhasle Ausbildung als Kraswagensührer.

Bedeutend herabgesetzte Preise.
Anmeldungenerbeten an
Richard Rtlling , Vulkanifieromstalt, Nagold , Telefon Nr. 265.

j ^ Am Mittwoch,  den 7. Februar 1984 , abends 8 Uhr ^
§ HZ findet im Saalbau z. Löwen in Nagold A.E

«Z von Mitgliedern der

^ Würltemb.Landesbühne^
^ U » ein Lustspiel Uo^Mim V0»Mche!»x

von Lessing,  statt . -0
l I. Platz numeriert 1.50 II Platz !.— III . Platz dH

F ", 80 Aileltsloie gegen Ausweise 50
d'M Kartenvorverkauf in den Buchhandlungen Zaiser ^
^ und Lank,  Nagold bis Mittwoch abend F"

6 Uhr . 283 ^

F , Die Kreisleitung der NSDAP . A

^cntrlllheiMgskliksi
UlliMriSe«;

Ulld

EiformSrilietti
sind laufend liefe-bar.

Wir bilten bei Bedarf
um Bestellungen

vergL8odmiä
IVSgM 287

I. llM8 '
Iiili . : L. A . 1-lkiir , ksâ otck

Aus frischer Sendung : »

Zwetschgen Psd. 35L
Mischobst Pfd. 44^
Dampfäpfel Pfv. so ^
Aprikosen Pfd oo L

Verkaufe mein

MH»-
hm

bestehend aus
3 Zimmern , Küche, Keller, Stall

! und Gemüsegarten beim Haus,
f Dasselbe eignet sich für Fiasch-
l ner, Hafner , Wagner od. Private.

Preis 4000
Angebote unter Nr . 289 an

die Geschäftsstelle.

INDtN

Sommerliche 285

zZimmer-Wchlllills
mit Küche hat sofort

zu vermieten.
Fr . Küchele H, Wolfbergstr. 8.

Zur Aufführung am 7. Febr.
>934 ouich die „Deutsche
Bühne"

Lessing:

ImsimMilM
Preis —.35
voirätig bei

G .W .Zaiser .Buchhdlg .Nagold

Miitlerveralullgsstillllje
Mittwoch , den 7. Februar
von 2 bis 4 Uhr im Jugend¬
amt , Burgstraße . 286

Stadlgemeinde Nagold

Neisigverkaus
Am Donnerstag , den 8. Febr.

>934 kommen aus D 'str. Winler-
ha >de,Abt .Ameisenbucke!, Hange-
mer Steig , vordere und Hintere
Wanne zum Verkauf:

Nadelholz . Brennreistg:
1500 Wellen , ungebunden in
Flächen.

Zusammenkunft zum Vorzeigen
mittags Ve2 Uhr in Abt . vordere
Wanne sauf der Höhe an der
Gündringer Maikungs -Grcnzcl
Verkauf 3 Uhr im Gasthaus -um
.Lamm - in Jselshaustn.
278 S,8dt . Forftamt.

W . Forstamt Nagold

Rodklholz-LtaoM
«.Ttomiodolj-Ktill»!

Am Freitag , den 9. Februar
1934, nachmittags ' /-2 Uhr, in
Obeijeitingen im »Bären - aus
Staatswald Difir . l Forst Abk
Sauhägle , Wildschütz-ngrSble,
Forsthäldele , Burgstall , Birken
und Distr . II Pfarrwald : Nadel-
Holz-Gerüststangen It . 7IS, Bau¬
stangen I Kl. 327, H. 122. 1̂ -
209, V - >5 und Hopfenstrng«"
1. 20 Abt .Kuppingerfieig , Burg
stall und Birken : NadelfiaMM
Holz 283 Fi ., 20 Ta ., 30 K»
mit Fm . II Kl. 1, III . ^
IV. Kl. >4, V. 35 . 30F0 . SS»-
holz l . 1,11. 4, HI. 5,1 V. 3, V-S
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Rußland rühmt seine Rüstung
Warnungen an Japan

Moska«, 4. Fedr . Die Lel .-Ag. der Sowjet«
union veröffentlicht nunmehr die große Rede,
die der Volkskommissar für Heer und Manne,
Woroschilow, am 30.  1 . auf dem
17. Parteitag der russischen Kommuni,tychen

^ Der Volkskommissar meinte einleitend , daß
der 17. Parteitag in die Geschichte als der erste
Parteitag der bolschewickischen Einheit und der
iroken Linie des Sozialismus eingehen werde,
öem Eisenbahnverkehr müsse die Partei ihre
!->samte Macht und Autorität widmen . So«
öald Stalin das Verkehrswesen in Angriff
nehmen werde, müsse reder Scherz aufhoren.

Was die Landesverteidigung betreffe , so ent«
ivrecke die Wehrmacht der Sowjetunion voll«
auf dem Entwicklungsniveau des Landes.
Zwischen dem 16. und 17. Parteitag sei eine
enorme Arbeit zur Umgestaltung der Roten
Armee geleistet worden . Wir haben , so be¬
tonte Woroschilow, moderne Tanks in
durchaus genügender Anzahl,  wir
haben eine quantitativ und qualitativ aus¬
reichende Artillerie,  eine genügende
Anzahl guter Flugmaschinenaewehre und Ma¬
schinengewehre für die Abwehr von Luft¬
angriffen . Wir haben jetzt eine mächtige
chemische Industrie  und keine schlech¬
ten Verbindungsmittel . Wir haben mächtige,
schwere Bombenflugzeuge geschaffen und im
gesamten Flugzeugwesen Verbesserungen er-
zielt. Die Technisierung habe, so fuhr der
Redner fort, der Roten Armee rin völlig ver¬
ändertes Gesicht gegeben. Zur Verstärkung
der Landesverteidigung seien befestigte
Plätze  eingerichtet worden , über die die
Sowjetunion jetzt nicht nur an der Westgrenze
vom Ladegasee bis zum Schwarzen Meer , son¬
dern auch in den bedrohtesten Gegenden im
Fernen Osten und in Ostsibirien verfüge . An
der Ostsee, in der Gegend von Murmansk , am
Schwarzen Meer und besonders im Fernen
Osten seien Küstenbefestigungen  ge¬
schaffen worden . Diese Befestigungen würden
jedem, der Lust habe, den Sowjetboden anzu¬
greifen, beträchtliche Schwierigkeiten bieten.
Die Gefahr eines Angriffes am die russischen
Küstengebiete habe die Sowjetunion gezwun¬
gen, zur Schaffung von Seestreitkrätev
auch im Fernen Osten zu schreiten.

Eingehend nahm der Volkskommissar
dann zur Lage im Fernen Osten
Stellung . Japan  sei das erste Land , das
versucht habe , sich mit Hilfe eines Krieges
einen Ausweg aus der Krise zu schaffen. Es
trete am Weltmarkt als Hauptkäufer für
KriegSrüstungen und Kriegsindustrie - Roh¬
stoffe auf . Gleichzeitig sei die politische Vor¬
bereitung Japans für einen Krieg , der
ernster sei. als der . den es in China führe,
deutlich zu erkennen . Die Sowjetunion müsse
dies alles mit Aufmerksamkeit verfolgen , die
nötigen Maßnahmen treffen und auf alles
gefaßt sein. Der Krieg wird , wenn man ihn
uns aufzwingt , ein großer und ernster Krieg
sein. Es wird ein Krieg gegen die Bol¬
schewiken  und dazu ein moderner
Krieg,  der seinen Urhebern teuer zu stehen
kommen wird.

Woroschilow zählte im einzelnen die
Vorbereitungen auf , die die Sowjetunion zu
ihrem Schutze an ihren fernöstlichen Grenzen
getroffen habe . Die bewaffneten Kräfte in
diesen Gebieten seien wenig verstärkt worden.
Zahlen dürfe er nicht nennen In den wich¬
tigsten Gegenden seien Barrieren angelegt
worden, über die hinweg der Feind nicht so
leicht den Svwjetboden betreten werde . Wla¬
diwostok und das aame Küstengebiet Nord-

Sachalins und Kamtschatka sowie überhaupt
jeden Fußbreit ihres gesamten fernöstlichen
Landes müsse die Sowjetunion um jeden
Preis verteidigen und werde ihn auch zu
verteidigen wissen.

SWimigrWvali
Man-WA.

Ein Vorschlag des neue » japanischen
Botschafters in Washington

Washington , 3. Febr . Wie aus London
gemeldet wird , hat dort der neue japanische
Botschafter für Washington , der sich Sams¬
tag früh von England nach den Vereinigten
Staaten einschiffen wird , in einer Unter¬
redung mit amerikanischen Pressevertretern
für ein Gentleman — Agreement zwischen
zwischen Japan und den Vereinigten Staa¬
ten Stellung genommen . Botschafter Hiroschi
Saito  erklärte u . a „ in der Geschichte der
Beziehungen zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und Japan müsse ein neues Blatt be¬
gonnen werden . Beide Völker müßten sich
die Hände reichen, um den Frieden im Ge¬
biet des Stillen Ozeans zu sichern. Er sei
der Ansicht, daß man . wenn er erst seine
Arbeit in Washington begonnen habe , zu einer
Art Nichtangriffsvereinbarung mit den Ver¬
einigten Staaten kommen könne . Dabei
könne auch die Mithereinbeziehung von Sow¬
jetrußland in Betracht gezogen werden.

Riesenhafte Goldschätze
im amerikanischen EiaaMresor

Washington , 3. Febr . Das amerikanische
Schatzamt gibt dieser Tage eine Mitteilung
aus , welche einen aufschlußreichen Einblick
in den augenblicklichen Reichtum des ame¬
rikanischen Staat -s gewährt . Für mehr als
4 Milliarden Dollars liegen Goldbarren in
den Kellern des Schatzamtes und wenn man
diese Goldmaste noch mit dem neuen Dol¬
larwert in Vergleich bringt , sind es sogar
8.8 Milliarden Dollar.  Der enorme
Unterschied zwischen den beiden Summen
kommt als Gewinn der Regierung zugute.

Dimttross, Vvyvss und Zaness
«ach Berlin übergesührt

Berlin , 3. Febr . Die bisher in Leipzig in
Schutzhaft gehaltenen BuGa --»» Dimitroff,
Popoff und Taneff  sind nach Berlin
übergeführt worden.

Millniar SMvolliill mr Gericht
Berufunysverhandluna im Prozeß gegen

Kommerzienrat Röchling

Saarbrücken , 3. Febr . Am Samstagvor
mittag begann vor dem Obergericht in Saar¬
louis die Berufungsverhandlung im Prozeß
gegen Kommerzienrat Röchling  we
gen Aufreizung der Bevölkerung durch ein
Flugblatt , für das Röchling verantwortlich ist
Gegen Verlagsdirektor Hall  von der „Landes¬
zeitung " als Drucker dieses Flugblattes uni
drei Erwerbslose wegen Verbreitung des Flug
blattes . Im ganzen sind 45 Zeugen geladen
In erster Instanz waren bekanntlich samtlicht
Angeklagten von der Strafkammer Saarbrücken
freigesprochen worden.

Zunächst schildert
Kommerzienrat Röchling

nochmals seinen Kampf um die Freiheit des
saarländischen Volkes. Er beschränkte sich dies-
mal nicht darauf , nur seine eigene Haltung und
seine persönlichen Gründe zu der Herausgabe
des Flugblattes darznlegen , sondern ging zum
Angriff gegen die Politik der Re¬
gierungskommission  vor . Die Re¬
gierungskommission habe unter dein 6. April
1928 eine Verordnung erlassen , die den Kin¬
dern den Besnch der französischen
Schulen  gestattet . Kommerzienrat Röch¬
ling erklärt , daß diese Verordnung unzulässig
sei und aufgehoben werden müsse, da nach dem
Sinne des Saarstatuts die französischen Schu¬
len nur für die hier weilenden französischen
Kinder bestimmt seien.

Die Regierungskommissionsehe aber wohl¬
gefällig zu, wenn die französische Grubenver¬
waltung durch Ausnutzung der wirtschaftlichen
Abhängigkeit ihrer Arbeiter deren Kinder zum
Besuch der französischen Schulen anhalte.

Nach einigen weiteren Fragen von gering¬
ster Bedeutung wurde der Verlagsdirektor der
„Landeszeitun g", Hall,  vernommen,
der im wesentlichen seine Ausführungen aus
der ersten Verhandlung wiederholt . Die näch¬
sten drei Anaeklaaten , Merscher . Dill¬
mann und Dibo  wiederholen im wesent¬
lichen auch ihre Aussagen aus der ersten In¬
stanz, daß sie entsprechend der Anweisung die
Flugblätter nur an deutsch stämmige
Eltern  verteilt haben.

Von den Zeugen  wurde zunächst der Be¬
lastungszeuge Doricheid  vernommen , der
jedoch seme früher ausgestellten Behauptungen
nicht mehr aufrecht erhalten konnte und gerade
noch an einem Meineid vorbei kam. Aehnlich
ist es bei dem Belastungszeugen Köhler.
Darauf wurde der Ingenieur -Divisionär
Schüller  vernommen , der die Entlassungen
aus der Grube „Kohlwald " unter sich halte und
auf den die vier Genannten den Druck zurück¬
zuführen versuchen, der auf sie ausgeübt wor¬
den sei, ihre Kinder in die französische Schule
zu schicken. Schüller erklärt , daß ein Truck
nicht ausgeübt worden sei, daß ihre Ent¬
lassung auch nicht deshalb erfolgt sei, weil sie
ihre Kinder nicht in die französische Schule
schickten, sondern es habe sich um dienstliche
Verfehlungen oder um Massenentlassungen ge¬
handelt.

Der Kraftwagenführer Wegener,  der
dann als Zeuge auftrat , erklärt , zu ihm sei
ein französischer Lehrer gekommen und habe
ihm gesagt, er müsse doch für seine schöne Stel¬
lung bei Schüller dankbar sein und seine Kin¬
der in die französische Schule schicken. Darauf
habe Schüller ihm geraten , seine Kinder in die
französische Schule zu schicken.

Dre übrigen Zeugenaussagen ließen eben¬
falls erkennen , daß die Eltern der Kinder
glaubten , unter einem gewissen Druck gestan¬
den zu haben , ihre Kinder in die französische
Schule zu schicken.

Abends um 7 Uhr lvnrde die Sitzung auf
Montag vertagt.

vrobvrt SerUn
Der unsere» Lesern gebotene spannende

Tatsachenbericht „Die SA . erobert Berlin"
von Wilsrid Bade ist soeben als Buch in
einer mit Bilder » versehenen Bollsausgabe
zum Preise von 2,8ÜM gebunden erschienen

und stets vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser  Nagold

entert

Ein Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP , um die Reichshauptstadt

rS> Von Wilsrid Bade
1?ZZ dxV»I»g X»»» L Mrld0, m. d, X.

Und so geht also eine wilde Jagd tos,
hinter den vieren brüllen die Kommunisten
und vor den Vieren warten die Luden und
so finden sie sich in dieser verdammten
Straße emgekesselt.

Aber sie finden sich noch nicht verloren
oder so etwas ähnliches. Dafür sind sie zu
hart im Nehmen und dafür sind sie vor
allem zu hart tm Geben.

Schulz zerrt seinen — verbotenen — Re¬
volver aus der Hosentasche und spritzt den
Verfolgern vier Schreckschüsse vor die Hüh¬
neraugen.

Darüber fegen die Banditen auseinander
und dieser Moment genügt den Vieren , in
Haberlands Festsälen wieder glücklich anzu-
kommen.
, Sie atmen noch ein bischen schnell, aber
Ke grinsen sich vergnügt an . Schulz und
Ermann , Cohrs und Ede.

sind sie also gut aufgehoben,
sie wtssen genau , daß die Schüsse, die

«GUlz abgegeben hat . bestimmt noch einige
nü ^" " ^ Echkeiten zur Folge haben werden,
s?, öwar innerhalb der nächsten Viertel¬
stunde . Denn die Kommune arbeitet schnell,

die vier telephonisch bei der näch-
" N? " Kiwache denunzieren und in weni¬

gen Minuten wird das Ueberfallkvmmando
drscheinen. Nicht um die Kommunisten

^ M untersuchen , sondern die SA.
Das ,st nichts neues.

"Welt sich Hertha , die Kellnerin.
" Jahre alt , strohblond ohne Wasserstoff¬

superoxyd . verständig wie ein Mann und
höchstens mal mit einem träumerischen Blut
für eine SA .-Uniform behaftet.

Sie versteht im Nu.
Ein Revolver verschwindet im Klavier,

eine Pistole auf der Damentoilette.
„Bier her !" sagt Schulz , „und nun singt

mal feste und fröhlich ! Wir sitzen nämlich
schon seil drer Stunden hier an diesem schö¬
nen Tisch. Und wir feiern heute Geburtstag,
ejal , welchen, irjend eenen ."

Und so tun sie auch.
Hermann beginnt seinen sauberen , hei¬

seren Kantus : „. . . und da wollt er wieder
runter . . . und da könnt er nich . . . und da
hacken ihm die Raben . . . in das Angesicht
. . . Siehste wohl . . . det kommt davon . . ."

Aber Schulz möchte gerne seinen Argo »-
nerwald um Mitternacht gesungen haben . . .
„ein Pionier stand auf der Wacht " . . . da
springt auch schon die Tür auf und das
Ueberfallkvmmando rasselt und scheppert
herein . -

Hinter den Beamten mit verkniffenen Ge¬
sichtern zwei, drei , fünf Kommunisten . Einen
davon erkennt Cohrs sofort , den hat er noch
vor nicht ganz acht Tagen säuberlich ver¬
trimmt.

Der ist also dabei ? Dann wird die Sache
brenzlig.

Und sie wird brenzlig.
Die Beamten sind diesmal besonders flei¬

ßig , gründlich und zackig. Jeden Tisch und
jeden Stuhl kippen sie um . In jede Ecke
kriechen sie hinein . Jede Hosentasche, jedes
Jackensutter , jede Westentasche wird be¬
fingert . Cohrs wartet auf den Augenblick.

Der Augenblick kommt auch wie bestellt.
Der Kommunist , den Lohrs einmal verprü»
aelt hat , stellt sich vor dem befehlenden
Offizier auf und deutet auf Lohrs.

„Herr Leutnant . . . der Junge hier hat
jeschossen. . . det is er . . . ick Hab et jenau

j jesehn ."
Der Offizier wendet sich kurz zu Cohrs . j
„Wie heißen Sie ?" !
„August Wilhelm Cohrs . Geschossen habe

ich nicht . Ich habe gar keinen Revolver.
Uebrigens sitze ich schon stundenlang hier und >
hier hat keiner geschossen." !

Der Offizier betrachtet ihn gereizt . !
„Werden wir gleich sehen", schnauzt er ^

.beiseite treten . Wachtmeister , nehmen Sie
! die Personalien auf .'
i Der Wachtmeister zieht fein Buch . Name?
i Wohnung ? Beschäftigung?
I Neben dem Beamten steht der Kommunist,
i hat ebenfalls ein Notizbuch in der Hand und
! schreibt mrt einem dünnen Grinsen alle An-
: gcO-m mit . Name und Wohnung.
! Auf solche Weise füllt und ergänzt man

die geheime Liste der Nazis , die im Karl-
Liebknecht-Haus geführt wird.

> Cohrs ist das entsetzlich gleichgültig . Er
! sieht zu . wie die Untersuchung weitergeht.
! Die hübsche kleine Kanone im Klavier fin-
' den sie nicht , aber der Schießprügel auf der
! Damentvilette taucht leider auf in den Hän¬

den eines jungen Wachtmeisters.
Der Leutnant fährt Cohrs heftig an.
„Das ist doch Ihre Waffe , nicht wahr?

! Sie brauchen gar nicht zu leugnen , aus die-
. ser Waffe ist geschossen worden . Sehen Sie
' her . vier Patronen fehlen , alles klar . Also

los , gehört Ihnen die Waffe oder nicht ?"
Cohrs sagt nicht ja und sagt nicht nein.

Er ist da in eine ganz nette , kleine Falle
geraten . Sagt er ja , fliegt er ins Loch. Sagt
er nein , reißt er einen Kameraden in die
Tinte.

Also sagt er gar nichts.
„Verhaften " , sagt dafür der Offizier und

einer der Beamten macht sich schon bereit , l

Dienstag , den S. AeVenar

Eingliederung der Relchsfachschafl
Deutscher Werbefachleute ln die
Relchskulturkummer vollzogen

Wir hören , daß am 26. Jan . 1S84 die
NeichSfachschaft Deutscher Werbesachleute
(NSNDW .) in die Reichskulturkammer ein-
gealiedert worden ist.

In die Reichsschrifttumskammer wurden
eingegliedert die Werbefachleute , also Werbe¬
berater , Werbeorganisatoren , Werbeleiter.
Werbetexter , Werbeschriftsteller , Werbeassi¬
stenten usw .; in die Reichspressekammer wur¬
den eingegliedert die Verlags - Fachleute,
also Verlagsvertreter , Anzeigenvertreter , An-
zeigen-Propagandisten und Werbeleiter der
Verlage ; in die Neichskammer der bildenden
Künste die Schaufenster - und Ausstellungs-
gestalter , also die Schaufensterdekorateure.
Hersteller von Messe- und Ausstellungsstän¬
den , Plakate - und Reklamemaler , jedoch nicht
Gebrauchsgraphiker und nicht Schildermaler.

Mt dieser Eingliederung in die Reichs¬
kulturkammer sind alle Mitglieder der
NSNDW . automatisch Mitglieder der Deut-
scheu Arbeitsfront.

Die NSRTW . ist daniit gesetzlich ver-
ankert , sie ist Berufs -Zwangs -Organisatiou
geworden . Wer also die vorgenannten Be¬
rufszweige ausübt , hat sich bis spätestens
15. Februar 1934, gleichviel , ob er freiberuf¬
lich oder festangestellt tätig ist. zwecks Ein¬
gliederung in die Fachgruppe der zustän¬
digen Einzelkammer anzümelden bei der

Reichsfachschaft Deutscher Werbe¬
fachleute , Berlin W 35, Tiergartenstr . 15.
Wer schon bei der NSNDW . geführt wird,

oder angemeldet ist, braucht sich nicht mehr
anzumelden.

Eine bisherige Mitgliedschaft bei anderen
Organisationen , wie z. B . RAV ., VELA .,
DHV . befreit nicht von der für die künftige
weitere Berufsausübung zur Bedingung ge-
machten Mitgliedschaft in der Reichskultur¬
kammer durch die Mitgliedschaft bei der
NSRDW.

Wegen»
vergiftet Sssizierswitwr

Sensationelle Aufklärung eines Todesfalles
Göttingen , 3. Febr . Die Kriminalbehörden

stehen vor der sensationellen Aufklärung
eines Todesfalles . Vor einigen Jahren starb
in Hörde am Harz  die Offizierswitwe
Frau von Berkefeld,  eine in der
Gegend bekannte und geachtete Frau . Ihre
Pflegerin , eine Frau Großkopff,  machte
alsbald gegen die Erben der Verstorbenen
Ansprüche geltend ; sie legte einen Darlehens-
Vertrag mit Frau von Berkefeld vor , nach
dem sie der Offizierswitwe angebliiy
3000 RM . geliehen  haben wollte , die
sie nun zurückverlangte . Da die Erben Ein¬
spruch erhoben , kam es zu einer Zivilklage
vor dem Landgericht . Im Laufe des Prozes¬
ses wurde die überraschende HeMelluna ae-
macht , daß die Unterschrift der
Frau von Berkefeld  gefälscht war.

Die Staatsanwaltschaft erhielt von dem
Vorfall Kenntnis und ordnete die Aus¬
grabung der Leiche an . Der Sektionsbefund
war überraschend . Die Leiche enthielt ein sol¬
ches Quantum Arsenik , daß man damit eine
ganze Familie hätte umbringen können . In¬
zwischen wurde auch ermittelt , daß die Groß-
kopff sich tatsächlich Arsenik verschafft hatte
und durchaus nicht die makellose Frau war.
für die man sie überall hielt . Sie ist wegen

> Betruges bereits vorbestraft . Frau Großkopfj
§ wurde festgenommen und ins Göttinger

Untersuchungsgefängnis gebracht.

Cohrs Hmauszusühren , da geschieht etwas
Merkwürdiges . In einer Ecke des Zimmers
hat während der ganzen Szene ein einsamer
Mann vor einem Glas Bier gesessen und
sich weder um die hereinstürmenden SA .-
Leute , noch um die hereinstürmenden Beam¬
ten gekümmert.

Hertha kennt ihn und sie hat sofort Schulz
zu verstehen gegeben , daß sie vor diesem
Herrn getrost reden könnten.

Nun steht dieser Mann plötzlich ganz ruhig
und phlegmatisch vor dem Polizeioffizier und
fragt : „Würden Sie mir bitte die Waffe
einmal zeigen ?"

Ter Leutnant fragt scharf zurück: „Wieso?
Warum ? Was haben Sie hier zu tun ? Wer
sind Sie ?"

Der Mann lächelt gemütlich : „Der Besit
zer dieser Waffe da ."

Die Beamten , die Kommunisten , die vier
SA .-Männer machen höchst dämliche Gesich
ter iind starren den Herrn und seine Behaup¬
tung verblüfft an . Der ist wohl verrückt ge
wvrden?

Aber der Mann erklärt seelenruhig : „Ich
habe mich nämlich erschießen wollen heute
Abend . Trei -Prvbeschüsse habe ich abgegeben
und mit den beiden letzten Patronen , die
noch dnn sind, wollte ich mich unibringen.
Aber dann habe ich mir 's anders überlegt
und die Pistole auf die Damentoilette gelegt.
Dort lag sie ganz gut . Damen bringen sich
nicht so rasch um ."

Schweigen im Zimmer . Dem Leutnant
wird das verdammt gemütliche Lächeln die¬
ses sonderbaren Mannes peinlich . Außerdem
dreht sich in ihm alles vor Wut . Das . waS
eben vorgebracht wurde , ist doch eine haus¬
hohe Lüge, zum Donnerwetter.

„Haben Sie einen Waffenschein ?" erkun¬
digt er sich schroff.

Fortsetzung folgt.
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Der Arbeitsdienst marschiert auf
Feierliche Verpflicht«»,«, der württembergische« Ardettsvienstlameraden in Stuttgart

Stuttgart , 4. Februar.
War daS ein Singen , ein Pfeifen und

Trommeln , ein Hallen von Marschtritten
über Samstag und Sonnrag in der würt-
tembergischenLandeshauptstadt . Ueber acht¬
tausend Arbeitsdlenstkamera-
den  aus ganz Württemberg waren dem
Ruf ihres Gauarbeitsführers gefolgt, uni
vor dem Reichsarbeitsführer Hierl  in
feierlicher Farm die Verpflichtung abzu¬
legen.

Trotz der Kälte nahmen große Teile der
Stuttgarter Bevölkerung am samstägi¬
gen Aufmarsch  des Arbeitsdienstes im
«chloßhof lebhaften Anteil. Schon das Ab¬
rücken der grauen Kolonnen zu den Sam¬
melstellen war von stetigem Jubel begleitet,
der ins Ilnermesfene wuchs, als das -ge¬
samte graue Heer  in Stärke von acht¬
tausend Mann geschloffen in den Schloßhof
einmarschierte, die ganze Breit,» des Niesen-
areals einnehmend. Ueberwältigend war
dieses Bild der achttausend lodernden Fäl¬
teln, deren rötlich-schwelender Feuerschein
einen seltsamen Kontrast zum nächtlichen
Winterhimmel abgab. Tie Standarte des
Neichsardeitsführers , die bekannten zwei ge¬
kreuzten Aehren mit dem Spaten in der
Mitte kündeten das Erscheinen des Obersten
Hier!  au . der mit begeisterten Zurufen
empfangen wurde . Inzwischen waren auch
Reichsstatthalter Murr  und Ministerprä¬
sident M e r g e n t h a l e r , Kreisleiter
Maier.  Ministerialdirektor Dill.  Stan¬
dartenführer Zeller,  sowie verschiedene
höhere Reichswehr- und Schupo-Offiziere er¬
schienen.

Gauacbeitssührer Hauptmann a. D. Alfred
Müller  betonte in seiner Begrüßungsan¬
sprache, daß es heute gerade zwei Jahre her
sei, seitdem in Stuttgart das erste national¬
sozialistische Arbeitslager in der Nähe von
Welzheim gegründet wurde. Darauf hieß
Stadtpsarrer Pg . Ettwein  im Auftrag
des dienstlich verhinderten Oberbürgermei-
sterS die Arbeitsdienstsreiwilligen herzlich
willkommen. Die Stadt Stuttgart freue sich,
die grauen Kameraden in ihven Mauern be¬
herbergen zu dürfen.

Nie Bmiriguna
Am Sonntagvormittag trafen sich die

Achttausend im Hof des Neuen Schlosses zur
gemeinsamen Vereidigung.  In
langen , endlosen Reihen hatten sie sich for¬
miert . Trotz der grimmigen Kälte konnte
man keinerlei Anzeichen auf den Gesichtern
dieser strammen „Freiwilligen " seststellen,
als ob ihnen der Dienst zuviel sei. Im Ge¬
genteil, freudig, mit leuchtenden Augen er¬
warteten sie den Augenblick, in dem ihr
Reichsarbeitsführer Oberst Hierl das Wort
ergreife.

Die Bevölkerung der Landeshauptstadt
hatte sich in Blassen eingefunden, um der
schlichten, aber würdigen Feier beizuwohnen.
Der Haupteingang zum Neuen Schloß war
mit den Symbolen der nationalen Revolu¬
tion und des Freiwilligen Arbeitsdienstes ge¬
schmückt. Diese schlichte Beschmückung, die
Anteilnahme der Bevölkerung und die freu¬
dig erregte Stimmung , die über der ganzen
Feier lag gaben ihr ein sonderbar war¬
mes Gepräge.  Unter den Ehrengästen,
die es sich nicht nehmen ließen mit dabei zu
sein, sah man : Reichsstatthalter Murr.
Reichsarbeitsführer Oberst Hierl,  Gau¬
arbeitsführer Müller,  stellvertretender
Gauleiter Schmidt,  Standartenführer
Zeller,  Polizeigeneral Schmid - Lo-
gan  und mehrere hohe Militärs . Als erster
ergriff der

stellvertretende Gauleiter Schmidt
das Wort , der die Arbeitsdienstkameraden
im Aufträge der Gauleitung der NSDAP.
Württemberg und Hohenzollern und im
Namen der gesamten Parteigenossenschaft
in Stuttgart willkommen hieß.

Er führte u. a. aus : „Tie nationalsozia¬
listische Bewegung vor allem aber auch hier
in Württemberg hat ihre Aufgabe immer
darin gesehen, den Gedanken des Arbeits¬
dienstes zu fördern , vorwärtszutreiben . Wir
aber von der politischen Organisation Adolf
Hitlers wissen, daß Sie , meine Arbeitsdienst¬
kameraden, an einer hervorragenden
Stelle des nationalsozialisti¬
schen Aufbauwillens  stehen und
arbeiten . Wir wissen, daß Sie einer von den
Trägern sind, die in vorderster Front liegen
und kämpfen für die Durchsetzung national¬
sozialistischer Gedanken und nationalsozia¬
listischer Volksgemeinschaft. Sie sind für
uns die Schule her Parteigenos-
s e n. Was Sie machen ist etwas Neues,
etwas so Ungeheuerliches, daß die übrigen
Völker es noch nicht verstehen und. würdigen
können. Gerade das aber wird den Arbeits¬
dienstkameraden die heilige Verpflichtung
auserlegen, jeden Tag und jede Stunde sich
dessen bewußt zu sein, daß in ihrer Arbeits¬
saust und in ihren Herzen ein neues
Deutschland gestaltet  wird , so wie
der Führer es will. In diesem Sinne wol¬
len wir gemeinsam arbeiten am Neubau und
an der Neuwerdung des deutschen Volkes.

Allgemeiner Beifall folgte der Rede des
stellvertretenden Gauleiters.

Der
Arbeitssührer des Gaus Württemberg

Müller
der als nächster das Wort ergriff, war Ge¬

genstand lebhafter Ovationen ? GauarbeitS-
sührer Müller  führte in großen Zügen
ans:

Ich habe Euch hierher zusammengerufen,
damit Ihr an historischer Stätte im Hofe
des Nestdenzschlossesder Landeshauptstadt
in feierlicher Form vor Eurem Reichsarbeits-
sührer Eure Verpflichtung  ablegt.

Ter Herr R e i chs a r b e i t s f ü hrer
hat trotz lieberlast seiner Amtsgeschäfte Zeit
gesunden, hierher zu kommen und dokumen¬
tiert dadurch seine innere Verbundenheit mit
dein NS .-Arbeitsgau Württemberg . Gleich¬
zeitig aber haben wir die hohe Ehre, den
Herrn R e i chs st a t t h a l t e r von Würt¬
temberg in unserer Mitte sehen zu dürfen,
der seit den Anfängen des Arbeitsdienstes
ein hochherziger Förderer unseres Arbeits-
dienstgedankens war.

Wenn wir heute diese Verpflichtung ab-
legen, so wollen ivir uns daran erinnern,
daß wir neben allen äußeren Aufgaben für
das Wohl und den Aufbau unseres Landes
ein hohes, ein ideales Ziel haben : den
Traum der Deutschen aus tausendjähriger
Vergangenheit zu verwirklichen, indem wir
die Volksgemeinschaft,  die wir in
so einzigartiger Weise am 12. November er¬
leben dursten, zu einem bleibenden Ereignis
schassen, damit der Führer und Volkskanzler
Adolf Hitler zu seiner großen Entscheidung,
die die Zukunft bringt , ein deutsches Volk
hinter sich weiß, das in starker Front hinter
ihm steht. Möge der Arbeitsdienst die Fun¬
damente schaffen, daß wir im Innern unse-
res Volkes nur die eine, nur die heilige
Ueberzeugung haben, nicht in Klassen, nicht
in Konfessionen, nicht in irgendwelchen
Gegensätzen einander gegenüberzustehen, son¬
dern uns in brüderlicher Eintracht
die Hände zu reichen, um unser Ansehen und
unser Volk stark-zu machen. Dann wird es
uns gelingen, den Platz zu erreichen in den
Reihen der Völker, damit wir in Ehren be¬
stehen können und daß jeder deutsche Volks¬
genosse seine Arbeit und sein Brot findet.

Darauf sprach der Gauarbeitsführer dis
Eidesformel vor,  die die 8000 im
Chor nachsprachen. Nun trat

Oberst Hierl
ans Mikrophon:

Im Straßenbild der großen Städte er¬
scheint die Tracht des Arbeitsdienstes in der
Regel nur selten vertreten , sein Lebensgebiet
und Arbeitsfeld liegt ja draußen aus dem
Lande. Dort , wo Moor und Oedland kul¬
tiviert , wo an der Verbesserung des deutschen
Bodens gearbeitet wird , damit unser Volk
sich von der eigenen Scholle ernähren kann,
wo Siedlungen angelegt, Verkehrswege ge-
baut werden, da schaffen V» Millionen jun¬
ger deutscher Männer im Arbeitsdienst.
Barackenlager , stillgelegte Fabriken und son¬
stige, infolge der Wirtschaftsschrumpfuug
leerstehende Gebäude, oft nur notdürftig in¬
stand gesetzt, sind ihr Heim. Zu Propa¬
gandaaufmärschen in großen Städten fehlt
Zeit und Geld.

Hin und wieder muß sich der Arbeitsdienst
aber auch in den großen Städten
zeigen; denn manchmal haben die Männer
des Arbeitsdienstes das Gefühl, daß sie bei
den in den großen Städten lebenden Men¬
schen vergessen  werden . Wohl sehen
die Männer des Arbeitsdienstes den schön¬
sten Lohn in dem Erfolge ihrer Ar¬
beit  im Dienste unseres Volkes, aber das
Bewußtsein , das Wesen und Wollen des
Arbeitsdienstes von unserem Volke und
seinen Führern erkannt und anerkannt wird,
brauchen sie zur Erhaltung ihrer Lchafsens-
sreude.

Der Arbeitsdienst ist keine Kopie irgend
einer anderen militärischen oder zivilen

Organisation,
er ist etwas durchaus S e l b st ä n d i g e s,
Neues, Eigenartiges , ein Schöpfung, die aus
dem Geist der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung entsprungen ist.

Der Arbeitsdienst , als Ehrendienst am
Deutschen Volke, übermittelt den jungen
deutschen Menschen unsere nationalsozia¬
listische Auffassung vom sittlichen Wert der
Arbeit und unsere nationalsozia¬
listische Einstellung zur deut¬
schen Arbeitsgemeinschaft.  In der
kameradschaftlichen Arbeitsgemeinschaft des
Arbeitsdienstes wird die Gering¬
schätzung der Handarbeit,  der
Klassenbochmut und der dadurch hervorge--
rusene ^ lasscnhaß praktisch überwunden . Im
Arbeitsdienst tragen wir alle den Namen
Arbeiter als Ehrentitel.

Dadurch wird der Arbeitsdienst zu einer
durch keine andere Einri ^ tung zu ersetzen¬
den Volkserziehungsschule zum neuen deut¬
schen Arbeitsrtum , zum wahren deutschen
Sozialismus.

Darum braucht der Arbeitsdienst die
Möglichkeit, als selbständiger Organismus
seine eigenen Lebensformen und Lebensgesetze
zu entwickeln. Ohne diese Möglichkeit müßte
er verkümmern und sterben.

Der Arbeitsdienst aber ist aus dem
Leben des nationalsozialistischen Deutsch¬

land nicht mehr hinwegzudenten.
mit ihm würde einer der Eckpfeiler auf den
der Führer Staat und Volk aufbauen will,
zusammenbrechen.

Meine Kameraden vom Arbeitsdienst ! Sie
wurden hierhergesührt nicht nur um eine
öffentliche Kundgebung für den Arbeitsdienst¬

gedanken zu veranstalten , sondern auch um
Ihnen selbst bei dieser Gelegenheit zu zeigen,
daß Sie einer großen , schönen Ör-
ganisativn  angehören . Stolz auf die Zu¬
gehörigkeit zu dieser Gemeinschaft und Zu¬
versicht auf ihre weitere Entwicklung sollen
Sie , meine Führer und Freiwilligen , mit¬
nehmen, wenn Sie wieder in Ihre einsamen
Lager abrücken.

Sie haben sich in einem feierlichen Ge¬
löbnis zum Freiwilligen Arbeitsdienst und
seinen Gesetzen von Ehre, Pflichttreue , Kame¬
radschaft und Disziplin verpflichtet. Ich
vertraue darauf , daß Sie Ihr Gelöbnis
nicht nur mit den Lippen, sondern mit dem
Herzen abgelegt haben, daß Ihr deutsches
Männerwort so schwer wiegt, wie ein Eid.

Der Arbeitsdienst ist ein Kind der natio¬
nalsozialistischen Bewegung. Wir wollen
unserer Mutter Ehre bereiten! Wir wollen
den Arbeitsdienst zu einer Psegestätte rein¬
ster nationalsozialistischer Gesinnung machen.
Wir wollen im Arbeitsdienst eine Gemein¬
schaft bilden, die unserem Führer im be¬
dingungslosen Gehorsam und unerschütter¬
licher Treue folgt, wohin er uns führen mag;
denn wir wissen: Was der Führer fordert,
gilt ausschließlich dem Wohle unseres deut¬
schen Volkes. Dieses Gelöbnis bekräftigen wir
mit dem Rufe:

Unser geliebtes deutsches Volk und sein
großer Führer , unser Adolf Hitler,

Sieg Heil!
Nachdem der brausende Beifall für die

Worte des Neichsarbeitsführers verebbt war,
sprach

Reichsstatthalter Murr
zu den versammelten Arbeitsdienstlameraden.

Meine Kameraden!
Wenn einmal der künftige Geschichtsschreiber

untersuchen wird, was zum Wiederaufbau der
Nation in diesen schweren Jahren beigetragen
hat, dann wird er d e n A r b e i t s d i e n st i n
die vorderste Linie  setzen müssen. Sie,
meine Kameraden, sind es gewesen, die in der
vergangenen Zeit uns immer wieder die Ge¬
wißheit gaben, daß in der deutschen Jugend der
Geist, die Disziplin, die Kameradschaft, die
Opferbereitschaft, die Hingabe an das Volks¬
ganze genau so lebt, wie in der vorhergegange¬
nen Generation.

Wenn uns eines die Gewißheit gegeben hat,
daß das, was wir in den vergangenen 14 Jah¬
ren erlebt haben, nur ein böser Traum war,
so ist es die Tatsache, daß sich Tausende und
Abertausende bereitfanden in Hingebung s-
voller Arbeit draußen irgendwo

3ch bitte um
Briefkasten des

ltnt -k dteler Rubrik veeiNsenNIrben wir die
Anfragen. Den Kragen ist teweils die levle
falls briefliche Auskunft gewiinschi wird. Die B

Kltr die erteilten Auskünfte übernimmt die

' Fr . H. Dr . Hanfstaengel ist Auslandspresse¬
chef der NSDAP . Oberst Heinrich von Vie-
tinghoff ist Chef der Wehrmachtabteilung
(Reichswehrministerium) .

Landhilfe. Es gehört sich selbstverständlich,
daß Sie Ihrer Landhilfe, die Sie nun seit
April letzten Jahres beschäftigen, einen ange¬
messenen Urlaub zukommen lassen. Es ist
richtig, daß vor Weihnachten durch die Presse
die Notiz ging, in der die Bauern aufgefordert
wurden, ihren Landhelfern einen Weihnachts¬
urlaub zu gewähren. Wenn Sie das zu tun
versäumt haben, dann müssen Sie es eben jetzt
uackholen. Im allgemeinen kommen 8 bis
14 Tage Urlaub in Frage, je nach der Entfer¬
nung des Heimatorts des betr. Landhelfers.

Wohlfahrtsempfänger. Wir werden nicht
recht klug aus Ihrer Anfrage. Haben Sie
eigentlich nun von September ab auf Grund
des Urteils des Arbeitsgerichtes eine Bezah¬
lung Ihres Gehalts erhalten? Wenn Sie tat¬
sächlich Gehalt erhalten haben, dann kann un¬
ter Umständen die Gemeinde berechtigt sein,
Ihre Wohlfahrtsunterstützung etwas zu kür¬
zen. Die Ueberlegungen, die zu dieser Kür¬
zung führen, sind dann die, daß es Ihnen durch
die Bezahlung Ihres Lohnes möglich ist, mit
einer geringeren Wohlfahrtsunterstübung aus¬
zukommen. Ohne genaue Einzellwstk-ir zu
wissen, können wir jedoch zu diesem Fall keine
endgültige Stellung nehmen.

A. K. als Anfangssparer. Vermögenssteuer
wird nicht erhoben, wenn das abgerundete
Vermögen den Betrag von 20 000 RM . nicht
übersteigt. Die Einkommensteuer wird dann
nicht festgesetzt, wenn die Roheinnahmen des
Steuerpflichtigen weniger als 1300 RM . im
Jahr betragen.

Nr. 80. Es erhebt sich zunächst die Frage,
ob das Vormundschaftsgerichtdie Vermögens¬
änderung gestattet. Kommt der Kauf des dem
unehelichen Kind gehörigen Grundstücks durch
Ihre Ettern z,«stände, so Nord keine Grund¬
erwerbssteuer erhoben, da Grundstückserwer¬
bungen zwischen Großeltern und Enkeln steuer¬
frei sind.

M. u. N. 23. Für die Reparaturen , die Sie
an dem von Ihnen bewohnten, Ihnen aber
nur zur Hälfte gehörenden Haus vorgenommen
haben, können Sie von oem Miteigentümer
keinen Ersatz verlangen, da es sich Wohl nur
um die ordentlichen Jnstandsetzungsarbeiten
handelt, die jeder Pächter und jeder Mieter
eines Anwesens vorznnehmen hat. Ist der
Miteigentümer auch Bewohner des Hauses,
dann sind allerdings auch diese Kosten zu tei¬
len. Was nun den Stallerweiterungsbau an¬
belangt, so können Sie , da der Bau gegen den

in einem Wald und im Feld , unge¬
sehen von aller Oeffentlichkeit,
ihre Kraft dem Volke zu widmen
undzu leihen.  Ich danke an dieser Stelle
für das, was Sie bisher geleistet haben. Mil¬
lionen von Menschen, glauben Sie mir , haben
Sie dadurch einen neuen Glauben an die Zu-
kunft wiedergegebenund so wie wir bisher
Schulter an Schulter gekämpft haben, jeder an
seiner Stelle, Sie im Arbeitsdienst, im Volks-
dienst und wir in der politischen Organisation,
aber nur immer im Hinblick auf das Wohl der
Nation und im Hinblick auf den Führer , den
uns der Himmel gegeben hat, so wollen wir
auch in Zukunft gemeinsam marschieren,
immer nur im Gedanken anDeutschlank
u n d a n d e n F ü h r e r.

Tosender Beifall , der sich in der Ferne
brach, dankte dem Neichsstatthalter für seine
markanten Ausführungen . Das gemeinsan,
gesungene Hör st - Wessel - Lied  und die
erste Strophe des Deutschlandliedes
beendeten die erhebende Feier . Im Anschluß
daran defilierten die Arbeitsdienstwilligen
im Gleichschritt mit Musik und unter Vvran-
tritt der Fahnenabvrdnungen an ihren Füh-
rern und Ehrengästen vorbei.

Humor
Treffende Aehnlichkeit

„Wem sieht denn Ihr Söhnchen eigentlich
ähnlich?"

„Die Nase hat es von mir. die Haare von
meiner Frau und die Stimme von unserer Mo¬
torradsirene!"

Anatomie
Der kleine Hans weiß keine Antwort auf die

Frage, wo das Herz sitze. Da sagt die Lehrerin:
„Leg einmal die Hand auf die linke Brustseite.
Spürst du keine Schläge?"

„Nein, die Schläge spüre ich immer hinten".

Erklärung
A: „Nanu, du willst behaupten, daß du ein

halbes Jahr von Milch nur gelebt hättest?"
B.: „Natürlich - das war eben in meinem

ersten Lebensjahr."

Zu schnelles Tempo
Das Motorrad braust in raschem Tempo durch

die Landschaft. Da fragt die Sozia : Wie hieß
denn der Ort , durch den wir soeben gesaust sind?"

„Heidelberg, mein Liebling", lautete die Ant¬
wort.

„Ach, das ist aber fein! Ich hatte mir schon
immer gewünscht, einmal Alt-Heidelberg kennen¬
zulernen!"

Auskunft ...
»Gesellschafters"
a»S unserem Leserkreis an die Re^-' kilnn aeUiMelen
Abonneinenisanttinna betzulecien. keiner Rücknorw,
-anlwnrinna der An' raaen erknln' teweils SamS' -' - <
Redaktion nur die vrekaetebllcheVerantwort»«!».

Willen des Miteigentümers ausgeführt wurde,
eine bare Entschädigung vom Miteigentümer
nicht verlangen. Kommt das Haus jedoch zum
Verkauf, so ist der Mehrwert festzustellen, den
das Anwesen durch diesen Erweiterungsbau
erfahren hat. Die Hälfte dieses Mehrwertes
können Sie dann dem Miteigentümer an
seinem Teil abziehen.

Marine . Sie haben bei Ihrer Briefkasten-
anfrage leider vergessen anzugeben, ob Sie
die Offizierslaufbahn bei der Handelsmarine
einschlagen wollen, oder ob Sie zunächst nur
als Schiffsjunge sich anheuern lassen wollen.
Für den ersteren FM ist die Reifeprüfung
erforderlich. Wenn Sie es finanziell ermöa-
lichen können, so ist für den zweiten Fan
der sofortige Eintritt in eine Schlstahrts-
schule zu empfehlen, wie z. B. der Bremer
Schulschifsverein oder die Schifsahrtsschnle
Askona in Berlin . Auch die Hamburg -Ame-
rika-Linie in Hamburg oder der Norddeutichs
Lloyd Bremen stellen Schiffsjungen ein.
Nähere Bedingungen können Sie bei diesen
Stellen in Erfahrung bringen . Voraus¬
setzung ist sür den Seemannsberns über¬
haupt daß Sie kräftig sind und auch körper¬
liche Strapazen ohne weiteres aushalten
können.

Schupo. Sie müssen sich als Offiziers¬
anwärter bei der Schupo in der Polizeiein-
stellungs-Abteilung, Adolf - Hitler - Straße,
Stuttgart , melden. Die Termine der Mel¬
dung werden in der Presse bekannlgegeben.
Sie dürfen nicht über 20 Jahre alt sein und
müssen das Abitur einer Massigen Lehr¬
anstalt mit Erfolg abgelegt haben.

G. H. Wenn Sie Gütertrennung einführe»
wollen, so müssen Sie aufs Gericht gehen
bzw. einen Notar in Anspruch nehmen und
unter Anwesenheit beider Teile einen ent¬
sprechenden Vertrag abschließen. Eine andere
Form ist gesetzlich nicht zulässig.

Oh. Vater . Ihr Vater ist verpflichtet.
Ihnen eine standesgemäße Aussteller zu ge¬
währen , soweit er bei Berücksichtigungseiner
sonstigen Verpflichtungen ohne Gefährdung
seines standesgemäßen Unterhalts dazu im¬
stande ist. und sosern Sie nicht ein zur Be-
schasfung der Aussteuer ausreichendes Ver¬
mögen haben. Was das Erbe anbelangi,sto
steht dem Vater allerdings das Recht zu. Sie
von der gesetzlichen Erbfolge auszuschließen,
allerdings haben Sie den Anspruch aus Ge¬
währung des iogeiiaiinten Pflichtteils . Ter
PUichtteil muß Ihnen gewährt werden, aucb
wenn Sie gegen den Willen Ihres Vaters
heiraten . Ter Pstichttelk ist die Hälfte deS ge¬
setzlichen Erbteils.
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